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Der Volk sfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

AuS «« be täglich mit » ulnahm « Sonntag « und der gesetzliche« Feiertag«. —
Ub»m»- » e» tsvrei « r in« Hau« durch Träger » »gestellt, « onatlrch 70 Pf »-,vierteljährlich D3 . 2.10. I « der Lrpeduion und den « blage« abgeholt , ttumatu<|«0 Bfo. Bei der Post befallt und dort abgeholt vkk. 2.10, durch de» Briefträgerin« Hau« gebracht Ml . 2.S2 viertrljihrlich .
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Nedntti «» «ud Sxp ^ ttt»» ,
Luisenstrah« 24.

Telefon : » r. 128. — Postzeitungsliste : « r. »144.
Lprechstunde« der Redaktion : 12—1 Uhr mittag«.Nedaktio«»schl«tz : */m10 Uhr »ormtttag«.

Inserate t die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Psg., Lokal- Inserat «
billiger . Bei größere« Sufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von In «
seraten für nächst« Rümmer vornnttag « l/* ® Uhr. Grössere Inserate müsse »
tag« « in« , spätesten« » Uhr nachmittag«, aufgegeben sein . — BeschästSstundeader Expedition : vormittag « */,8 —1 Ü^c und nachmittag« von 2—V,7 Uhr.

Karlerube, freitag den 8. Juni i- oöv r6. Jabngrn ^ .
Mnkröste »ud Kilkswihl .

(Schluß .)
Die Stadt Basel wollte vor etwa 8 Jahren ein

Wasserwerk im Rhein , etwa an derselben Stelle ,
« richten , und die ganzen Rheinwafserkräste dort
für sich ausbeuten . Wie die mir vorliegenden
Protokolle aus dem Kanton Basel-Land dartun ,
hatte unsere Regierung bereits grundsätzlich und
Vter der Bedingung zugesagt, daß der Kanton
Pasel-Stadt die Hälfte der zu gewinnenden Kraft
an Laden abzugeben habe .
. Diese Bedingung wurde auch von Basel zubestan

Hinsichtlich der Höchstbeträge der Preise für
rlassung der Kraft hielt man eine besondere

Stellung nicht für geboten , da die Baseler Der-
er erklärten, daß daS Augster Wasserwerke

vernehmen sich begnügen werde, im wesentlichen
, Kosten der Unterhaltung und des Betriebes , so
t die Amortisation und Verzinsung der Herstel
Sgskosten durch die Einnahmen zu decken . InSinne werde auch in Zukunft bei Festsetzung

der Preise verfahren werden.
Ta , wenn Basel-Stadt 4—6000 PS . an die badi

.Mn Industriellen im wesentlichen zu Selbstkosten
gegeben hätte, die ganze Rentabilität der „Kraft
ertragungswerke" Rheinfelden in Frage ge>

iMr worden wäre , so verband es sichst» it Basel zur gemeinschaftlichen
Anlage eines Stauwehrs bei Augst-Wyh -

j km, während die linksseitige Turbinen -Anlage
. Lasel- Stadt , die rechtsseitige das Rheinfelder Werk
! vbcrniiiniit. Dieses hat damit die Konkurrenz von
Wesel verhütet und sich das Vorrecht auf die untere
Wnlage zwischen dem jetzigen Werk und der Rhein-
I selber Brücke für später gesichert, mit dem Er¬

folge , daß die auf der linken Seite zu gewinnenden
1jM ( i l ’S . an die schweizerischen Verbraucher für
Sie

^
nächsten 80 Jahre 20—80 Proz . billiger , also

zu Selbstkosten: die auf der rechten Seite aber von
de» Kraftübertragungswerken Rheinfelden zuibwiii Tarif , also weit teurer , an die badischenBürger und Steuerzahler abgegeben werden.Hier findet der badische Minister Schenkel — der
kftasser des Badischen Wassergesetzes — es für
Bkckmnßiger, der Akt .-Ges . Kraftübertragungs -

| werke Rheinfelden durch Verleihung auch dieser Ge-
hmigung vorläufig die sämtlichen WasserkräfteWen Basel und Säckingen in die Hände zuspielen und zwingt dadurch die bad . Gemeinden, Jn -toftridlni' unb Gewerbetreibenden, einen jährlichenTribut von IM 000 bis 300 000 Mark an die be»

>kmuüen Geldmänner in Berlin abzuliefern , wasKr die 80 Jahre der Konzession eine Mehrbelast-' -ng der badischen Anwohnerschaft von 10— 20 Mil -lumcit Mark bedeutet ! Dabei kostet die Anlage« zw. die badische Hälfte des Wasserwerks nur«—8 Millionen Mark .
etwa 14 Tagen hatte die Großh . Regierung

_yc Vertreter der Städte , Gewerbe- und Bauern -
vne , solche der Industrie und Gemeinden nachrach zu einer Besprechung eingeladen, um die
nsche derselben betr . des Wasserwerks Augst»"»en entgegenzunehmen. Eine Diskussion über

allensallsige Verstaatlichung des Werkeswe sofort ausgeschlossen , da der Finanzminister»rt habe, er habe jetzt keine Mittel für ein der-M Werk zur Verfügung . Gleich darauf aberhren die Anwesenden, daß die Großh . Regie-
! »— 4000 ? 8 . zu bestimmten, den Kraftüber -
amgswerken Rheinfelden angebotenen Beding-

Vorbehalten werde, und zwar zum elek¬

trischen Betriebe der Wiesen - und Wehratal -Bahn ,zur Beleuchtung deS neuen BahnhofeS in Basel
usw . usw .

Um auf das Augst —Wyhlener Werk zurückzu¬kommen , muß erwähnt werden, daß die Indu¬striellen des Wiescntals und anderer Orte sich
schriftlich verpflichtet haben, bei niedrigem Preiserund 8300 PS . abzunehmen. Nehmen wir den ge¬nannten Staatsbcdarf von rund 3—4000 PS.
dazu, so ergibt sich der nicht gar häufige Fall , daß
fast die gesamte Erzeugung des Werkes (14—15 000
PS.) von Anfang oit glatten Absatz zu guten Preisen
findet. Es wäre sonnt jede finanzielle Gefahr für
den Staat als Erbauer oder als Verwalter nach
dem Bau völlig ausgeschlossen . Im Gegenteil , es
würden der Staatskasse 150—300 000 Mark , die die
Kraftübertragungswerke jährlich an Reingewinn
einstecken, ohne weiteres zufallen.

Es wurde seinerzeit für das Verhalten des Frei¬
burger Oberbürgermeisters Winterer , der jetzt allen
Anlaß hätte, über die altbackene Weisheit der
Karlsruher Ministeriellen zu triumphieren , in der¬
selben Angelegenheit da? Wort „pathologisch " ge¬braucht. Jetzt , da sich das Blatt völlig gewendethat , würde dieser Ausspruch mit vollem Recht für
jene Kreise passen , die sich damals nicht gescheut
haben, diesen Ausdruck für den weiterblickenden
Oberbürgermeister anzuwenden.Es sind noch andere große Kräfte verschleudertworden in Baden oder doch daran , es zu werden.So sind bereits die Wasserkräfte bei Laufenburg andie Firma Felten u . Guillaume Karlswerk Mül
heim a. Rh . so gut wie vergeben, wenn nicht noch
die Kammer ihr Veto einlegt . Der badische Anteil
dieser ungeheuren Kraft ist 25 000 PS.

Von den Wasserkräften bei Rheinau will das
Badische Ministerium an die Siemens -SchuckertWerke Berlin die rechtsseitige badische Hälfte aus¬
liefern.

Unsere Behauptung , daß die badische Regierungdie wertvollsten Wasserkräfte des Landes der Ber
limK Finanzaristokratie zu unerhört leichten Be
dingungen ausliefert , beginnt sich buchstäblich zuerfüllen I .

Major Donat sagt in seiner gewaltiges Aufsehen
erregenden Broschüre Die Kraft der Isar , eineQuelle de§ Reichtums für Volk und Staat (Mün¬
chen 1906, Lindauerfche Buchhandlung , 80 Pf .)
wörtlich :

Im allgemeinen hat man gar keine Ahnung
davon, wie unendlich reich Bayern ist, durch die
bloße Isar -Ausbeutung . Es heißt, die Isar
führe Goldsand, es wäre nur zu teuer, ihn aus -
zusichten. Hier in den Wasserkräften haben wir
das Gold in dicken , dicken Klumpen ! Wenn hier
die mächtigsten und größten Steinkohlenfleße
der Welt gesunden würden, so wäre die Freude
eine sehr große und doch stäntze die Industrie sich
dabei lange nicht so gut , denn Anlagekapital und
Zins für den Förderschacht , Wasserhaltung rc.
wären neben den Arbeitslöhnen unvergleichlich
höher , als bei Wasserwerken der Isar .
Statt Bayern muß in obigen Ausführungennur Baden gesetzt werden und statt Isar Rhein .

Eines glaube ich sagen zu können. Wenn die
Landstände und die ganze Bevölkerung einmal voll
erfahren , unter welch schmählichen Bedingungen
diese ungeheur wertvollen und nie zu erschöpfenden
Goldgruben von Minister Schenkel verschleudert
worden sind, dann wird ein Sturm losbrechen , der

das schwer erschütterte Ministerium hinwegfegenwird.
Und das mit Recht !

Are Debatte über das Arrdget
des Wasser - und Straßenbauer
wurde gestern nicht wesentlich gefördert. Geh. Rat
Honsel ! sprach nahezu 2 Stunden und ein weiterer Regierungsvertreter noch eine halbe Stunde ,so daß von den 24 vorgemerkten Rednern ans dem
Hause nur 6 zum Worte kamen , darunter Genosse
Pfeifsle , der mit warmen Worten für die Pe¬titionen der Brückenwärter und Landstraßenwärter
sprach. Sehr scharf wandte sich unser Redner so¬dann gegen die Aeußerungen des Geh. Rats Honsellin der Ersten Kammer. Mit Recht hob GenossePfeifsle hervor, daß, wenn den unteren Beaniten und
den Arbeitern die Wünsche und Forderungen ebenso
leicht erfüllt würden, wie den oberen Beamten , sie
nicht nötig hätten,' sich an den Landtag mit Petitio¬nen zu wenden . Am Negierungstisch sind die Aus¬
führungen unseres Redners nicht ohne Eindruck ge¬blieben.

*

(90 . Sitzung .)
Präsident WilckenS eröffnet um 9 Uhr die

Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister Schenkel und Kom-

miffäre.
Eingegangen sind Petitionen der Schwetzinger Vor¬

stadt, die Erbauung eine« zweiten Fußgängersteges überden Personen - und Rangierbahnhof in Mannheim unddie Erbauung einer Eisenbahn von Eppingen nachWimpfen —Jagstfeld betr.
Geheimrat Honsell erklärt, daß die Verwaltungallerdings der Meinung gewesen, daß die Bezüge der

Jngenieurpraktikanten , die unmittelbar von der Hoch¬
schule kommen , zu hohe seien. Wenn di« neue Prüfung »,
ordnung eintrete, würden die Praktikanten im Vor¬
bereitungsdienst zum Teil ohne Bezahlung verwendetwerden. Bei den Studienreisen komme nur dann etwa »
herauö , wenn man sich auf das . wa« man studierenwolle , auch gründlich vorbereitet habe. Was das Deck¬
system betrifft, so habe er schon früher gegenüber der
Begeisterung seine warnende Stimme erhoben, wobei er
gern zugebe, daß bei einem großen Verkehr die flickweise
Ausbeflerung nicht möglich sei, wie auch mit dem ge¬mischten System nicht viel anzufangen sei. Die Rench-
korrektion könne vorderhand nicht durchgeführt werden ,da die Gemeinden in ihrer Mehrzahl selbst davon nichtswissen wollten . Die vom Abg. Zehnter angezogene Murg -
talstraße habe wiederholt zu Klagen Veranlassung ge¬geben ; bei den schweren Holzlasten, di« täglich verkehrten,sei eine einseitige Gleisbildung nicht zu verhindern . Manwerde zu überlegen haben, ob man nicht schließlich zumPflastern übergehen müsse , da» mit bedeutenden Kostenverbunden sei. Wa» die Stratzenwärter betrifft , so werde
denselben jetzt das Einkommengewährt , das dem üblichen
Taglohn entspreche . In langen Ausführungen besprichtder Regirrungsvertreter sodann die Eingaben der Straßen -,Damm - und Kulturmeister.

Ein weiterer RegierungSvertreler besprichtdie Verhältnisse der BezirkSgeometer, deren Einreihungin den Gehaltstarif heute allerdings nicht mehr zutreffendsei, da die Anforderungen an dieselben erheblich erhöhttoorden seien. Doch habe man im Rahmen des Gesetzesfür dieselben so viel als möglich getan und auch in den
letzten 15 Jahren dir Bezüge derselben besonders erhöht.

Abg. Bogel (Dem .) wendet sich gegen einige Be¬
merkungen deS Geheimrat - Honsell über die Bezahlungder Straßenwärter , von denen über 50 Proz . nicht ein¬mal den durchschnittlichen Tagelohn erhielten . Ebenso
verhalte es sich mit den Brücken - und Schleusenwärtern .
Heute werde alles auf den großen Schub der Geholts -
tarifreform verschoben und wann dieselbe komme, darüber
habe man bis heute noch keine bündig« Erklärung . Die
Dammbefestigungen in Mannheim seien nicht genügend .

Abg. Morgcnthaler (Ztr.) verbreitet sich über die
Nenchkorrektiou , deren Schwierigkeit er nicht verkenne,an die man aber doch hcrantreten müsse , um den be»
stehendendMißstnuden, die flch von Fahr zu Jahr vonneuem zeigen , ein Ende zu machen . »

Abg . Pfcisfle (Soz .) :
Ueber die Beschaffenheit der Straßen möchte ich

nicht reden, da ich von der Sache selbst nicht viel
verstehe . In der Hauptsache möchte ich zu den vor¬
liegenden Petitionen mich äußern . Die von den
technischen Beamten eingereichte Petition fordertu . a . Beseitigung des gemischtenGehaltssystems . Mir
scheint, diese Forderung ist gerechtfertigt. Der jetzigeZustand ruft das Gefühl der Unsicherheit hervor.Die Tagesgebühren sollten in feste Bezüge umge¬wandelt werden . Die Behandlung der unteren Be¬amten muß um so peinlicher berühren, als die
höheren Beamten zu ihren Gehältern Nebengehälterbekommen . Auch im jetzigen Budget sind für den
Vorsteher des topographischen Bureaus 800 Mk . als
Nebengehalt vorgesehen . Solche Vorgänge zeitigen
Mißstimmung . Den oberen Beamten mißt manmit dem Schöpflöffel , den unteren mit dem Finger¬
hut . Die Brückenwärter haben sehr bescheidene For¬
derungen gestellt . Vor allem möchten sie etatmäßig
angestellt sein . Die Regierung vertröstet sie auf die
Revision deS Gehaltstarifs , aber so , daß auch dabet
nichts oder nicht viel für die Brückenwärter heraus¬
kommt . Der Dienst dieser Leute ist sehr gefahrvoll,namentlich im Winter und zu Hochwasserzeiten .
Dieser Dienst reibt die Körperkraft sehr rasch auf .
Nicht einmal eine Teuerungszulage hat man den
Vrückenwärtern gewährt. Was der Eisenbahnver¬
waltung möglich war , hätte die Verwaltung für
Wasser - und Straßenbau auch gewähren können .Eine Anzahl von Städten und auch Privatunter¬
nehmer haben ihren Beamten und Arbeitern Teue¬
rungszulagen bewilligt. Die Brückenwärter sind
ohnehin finanziell schlecht gestellt. Der Staat , der
die Lebensmittel verteuern half, sollte diese Wünscheder Arbeiter am ehesten berücksichtigen. Es war
gerade der Vorstand des Wasser- und Straßenbaues ,Geh. Rat Honsell , der in der Ersten Kammer
in scharfen Worten gegen das Verlangen der Be¬
amten und Arbeiter um materielle Besserstellung
Stellung nahm . Aus Vergnügen petitionieren die
Arbeiter nicht . Wenn die Petenten alle so honoriertwürden, wie der Vorstand des Waffer - und Straßen¬baues, hätten sie nicht nötig, zu petitionieren . Die
hohen Beamten petitionieren nicht, sie drohen mit
Austritt auS dem Staatsdienst , wenn sie nicht höhere
Gehälter bekommen . Es werden dann durch hohe
Nebeneinkommendie Einkünfte der hohen Bearnten
verbessert . Noch schlechter als die Brückenwärter
ind die Landstraßenwärter gestellt. Heute können

diese Leute, namentlich im Sommer , nicht mehr viel
Nebenarbeiten verrichten . Sie arbeiten da 9y2Stunden täglich. Die Regierung rechnet durch alle
möglichen Manipulationen höhere Bezüge heraus .DaS GraS sollte man nicht auf die Gehaltsbezüge
anrechnen, zumal der Ertrag aus dem Gras ein
sehr unterschiedlicher ist. Die Regierung will nun
allgemein den ortsüblichen Taglohn für die Land-
straßenwärter bewilligen. Diese aber fordern nichtunter 2 Mk . Wir haben aber Orte , wo der orts¬
übliche Taglohn unter 2 Mk . beträgt . Im übri¬
gen sind die wirklich bezahlten Ortslöhne höher , als
der vom Bezirksamt festgesetzte . Ich glaube nicht ,daß eS den Landstraßenwärtern besonders uni die
Uniform zu tu« ist. Die „Uniform" der KarlsruherStadtarbeiter wirkt geradezu abschreckend . Das sind
Uniformen für Vogelscheuchen, aber nicht für Arbei¬ter . Wenn die Regierung sich dazu entschließen

eafte
nt

Kämpfer .
®in Roman aus der neuenBölkerwanderung

von Max Bittrich .
- . (Nachdr. Verb .)

^ (Fortsetzung.)
i - Verneinte ; er habe Herrn Glöckner zwar

Erholt gesehen, aber der laufe ja den ganzenI treppauf , treppab .
nickte und man schritt hinab , nachdenklich,» meine jedes , vom andern noch etwas hören oder. ttocli ein Wort sagen zu müssen , das doch nicht* d' e Lippen wollte.

jW hatte zu viel zu sehen, und Frau Glöckners^ >cn weilten in der Vergangenheit ,t
.unten in der Tür hielt sie ihn an .einen Sie nicht, Herr ' Tobias , daß sich meinUlm Geschäft zu sehr aufregt ? Er gönnt sichMual weder Schlafen noch Essen, auch wo er

^ es Gute leisten könnte . In der Fabrik fühlt
noch am wohlsten; in der Aufregung kommt

. h Hause , um Ruhe zu haben, und kaum ist er
! W glaubt er wieder, im Geschäft oder im Kon-Mte ers am besten aus . Ich soll ihn, meint derr> Wittags erst nach einem Spaziergang nach

f rommen lassen ; jetzt ist er wahrscheinlich schon
heimgelaufen.

"
^ erwiderte, in der ewigen Unruhe werde

P hJf lo
,E,

ner nicht bleiben dürfen ; er müsse mal
Hlü,

™on
.
Qte ganz aus dem Trubel heraus .i

^ raunäugige — braunäugig war sie , das
-r!r5 ,

öon manchen in der Laube ihrer Eltern
5r

m
pLn Sommer - Nachmittage her — entgeg¬

en ai>
er Zustand werde , so lange sie sich kennten,

öu Monat schlimmer .
ttitfjt öu ' dem Lande habe ihr Mann nie Ruhe

Unterlaß habe er wegen jederh Brief um Brief nach der Stadt geschrie-
i, derfolge ihn jedes Rädchen der ganzen' k ww ein Gespenst .
a

' ~!?n den Blicken der in einem blassen und
- m Estcht steckenden Augen gebannt , schwebtelner Wolke von Betäubung und Vergessen¬

heit . Er fühlte seine Glieder nicht mehr wie sonst :
es war ihm, als tappten die Füße in der Luft , als
mache er zum ersten Mal seit Jahren Gehversucheund gewöhne die Augen wieder an das Sonnenlicht .

Dann verdichteten sich die traumhaften Empfin¬
dungen zu einem Gefühle der Eitelkeit . Hatte siein der Zeit der Trennung noch manchmal an ihn
gedacht, wie er an sie ? Konnte die einstmalige wilde
Hummel glücklich sein an der Seite eines Mannes ,
dessen Körper nur die Aufregung für da- Geschäft
aufrecht erhielt ?

Karl fand sich erst wieder, als der Strom der
Arbeiterbevölkerung die Straßen aufs neue zu fül¬len begann, als Männer , Frauen , Burschen und
Mädchen die Körbchen und Flaschen schwenkten und
nach den Arbeitsstätten hasteten. Mancher Blick
huschte hinüber zu der eleganten Frau auf dem
Trottoir und zu dem nachdenklich in der staubigen
Straßenrinne dahinschlendernden schlichten Manne .

Es gab verständnisinnige Blicke, von Karl unbe¬
achtet, doch nicht ungesehen von seiner Begleiterin .Man raunte sich über sie offenbar heimliche Dinge
zu ; und sie hatten ja recht, diese Kritikerinnen : FrauGlöckner hatte auch in der Stadt die wilde Hummel
öfter gespielt und war im Winter von Vergnügen
zu Vergnügen geeilt, daS ihr Mann in den ersten
Jahren gesucht hatte und in das auch sie sich dann
gern stürzte, um eine leis« Stimme de» Herzen»
nicht aufkommen zu lassen, die sie manchmal an die
Vergangenheit erinnern zu wollen schien.

Tobias empfand nicht falsch, als er der Vekannten
nach der langen Trennung recht in di« Augen
schaute : Sie kannten sich noch gut , di« beiden Land¬
kinder , und sie dachten an die lieben, langen Gom¬
mernachmittage im Rain « der Kornfelder zurück, an
denen man Kränze wand auVvkornblumen für die
Gegenwart , oder auS endlosen sonnigen Plänen fürdie Zukunft .

Geradeso wie in jenen jubelerfllllten Gommer¬
tagen wellte sich jetzt daS blühende Korn im Winde,und sie schritten hindurch nach der langen Reiheneuer Villen.

„Adieu, Herr TobiaS ! " rief Frau Glöckner plötz¬
lich , „mein Mann winkt schon am FensterI"

Ihr Begleiter wendete sich nach verlegenem Stot¬tern . Einen deutlichen AbschiedSgruß bekam er nichtüber die Lippen. Er sah nur noch flüchtig die kno¬
chige Gestalt seine» Fabrikherrn am nächsten Erker -
fenster und kam sich beinahe vor, wie der schüchterne
Jüngling , der seiner Liebsten an der Haustür flinkden ersten Kuß geraubt hat und mit neuen Gefühlen
heimwärts stiefelt. Dann zupfte er den Schnurr¬bart zurecht und lachte den Vorübergehenden indas Gesicht, daß sie sich anstießen und in ein Kichern
ausbrachen.

„Der fteut sich wie ein Krautfuch» !" sagten die
Mädchen .

Al» Karl beim Essen saß , krümmte ihm die Hand.Jemand dachte seiner, natürlich Frau Glöckner !
Ihr Mann mit seinem schon von mehreren Vorfah¬ren eingedickten Stadtblut , das konnte freilich nichtda» beste für sie sein ! meinte Karl Tobias . Aber
daran war nichts zu ändern . Melleicht würde auch
ihm daS Glück hold fein und ihm dereinst ein Mäd¬
chen zuführen, dem ähnlich , da» er in den Träumen
der Jugend als Ideal ersehnt hatte .

8. Kapüel.
Der Abendzug ratterte durch Freimausen mft

großen Kk-htenlasten . Da» Licht der wenigen, leeren
Personenwagen fiel auf die WafferMche der nahen
Wiesen in See sich gleich riesigen Struwelpetern ,alt« Wetdenstümpf « spiegelten . Di« Eisbahn , künst¬
lich geschoffen zwischen dem Bahndamm und an¬deren Erhöhungen durch Züleitung einiger Abfluß¬
gräben der Fabrik«», war trübe Flut geworden.3)1« kleinen Schlittschuhläufer hatten jetzt auch Be¬
schäftigung genug mft ihrem Gesang: Morgenkommt b«r Weihnachtsmann! —

Aus dem schmal«« Damm neben ber Eisbahnlief dt« Arbeiterschaft einiger Fabriken nach Hauseund schimpft« über da» Wetter.
Ein paar „Luchstudenten "

, Volonteure, tänzeltenvoran» .
„Weißt du. verthold . wir kommen hier zu keinem

uett«« verkehr, wenn wir nicht di« Tanzereien mit¬

machen . Bor den Ballmonaten wäre gerade die
richtige Zeit zum Anfänge . "

„Ja , ich habe immer gedacht, es ginge olyie die
einfältige Tanzerei . Jetzt, mit zwanzig Jahren , mit
dummen Jungen zusammen zu lernen und zwischen
ihnen herumzuhopfen, dazu habe ich auch keine
Lust . Paul sagt , der Tanzkursus bei Giovanni sei
der reine Hohn: lauter Grünzeug; kein vernünf¬
tiger Mensch darunter . Und für ;ede Extrastunde
fünf Mark hinzuwerfen, dafür dankt Berthold
Wagner ; nicht ? "

Franz nickte . Aufs Geld, fügte er hinzu, käme
es ihm nicht so sehr an, nur vor allen Maulaffenwolle er nicht nach Kommando hcrunistelzen .

Berthold war der Ansicht , den ganzen Kram des
italienischen TanzmeisterS Giovanni brauche man
überhaupt nicht . Die Hauptsache seien Walzer und
Polka. DaS übrige folge dann von selber . Weil
er nich^ wußte wie der Vorschlag ailfgcfaßt Nn-rden
würde, wollte er sich ' vor Lachen auöschütten . als
er jetzt an den alten Benedek erinnerte. „Du,
Franz , ich habe eine famose Idee : wir gehen zudem verrückten Beuedek, reiß aus ! Die alte Nudel
lehrt unS für ein paar Pennige jeden Tanz , und
au» dem Alten brauchen wir uns nichts daraus zu
machen . WaS ?"

Franz hielt den Kneifer an der Stumpelnase festund lachte pflichtschuldig: „Tadellos ! Tadellos !
Wir beide beim allen Benedek ! Das gibt einen
riesigen Fez. Du, was müßten wir aber 'n bischenoito machen . Dann können wir am Ende schon
bestn Fünfzigtausendsten mitwalzen. "

Berthold sehnte de>r großen Augenblick ebenso 3
herbei, an dem das sünizigtaufendste in der Faln ii
gewebte Tuch dem Inhaber feierlich überreicht und
natürlich mit einer Festlichkeit fiir alle Angestellten
beantwortet werden würde. — Er meinte, in diesem
Jahre werde der Trubel besonders reichlich sein.
Das Fastnachtskränzchen werde auch nicht ausfallen
und außerdenl wollten zwei Pächter auS der Fabrik
noch etwas tun, der eine zur silbernen Hochzeit,und Karl Tobias , weil er schier dreißig Jahreall sei.

(Fortsetzung folgt .)



könnte , den Landstraßenwärtern ein MontierungS -
gelb zu gewähren, so würden sie auf die vom Staat
gelieferte Uniform verzichten . Für die längere
Jahre schon im Staatsdienst beschäftigten Landstra¬
ßenwärter dürfte sich die etatmäßige Anstellung em¬
pfehlen. Wenn man den Petenten die Forderungen
gewährt, so werden sie nicht , wie der Regierungs -
Vertreter gemeint hat , noch mehr fordern , sondern
sie werden der Negierung dankbar sein . (Bravo !)

Abg. Wittema »t« iZtr .) befürwortet dir Zulagen für
die JngenieurSpraktikanten und tritt gleichfalls für die
Bezirlsgeometer ein.

Abg. Duffnrr (Ztr .) bringt eine Anzahl Wünsche aus
feinem Bezirk vor und tritt für das Deckfystem ein. besten
Vorteile gegen das Flickfnstem doch nicht zu bestreiten
seien. Die Dampfwalzen sollten den Gemeinden in noch
gröberer Weis« als bisher zugeführt werden.

Abg. Gvrlacher (Ztr .) bringt einige Straßenwünsche
aus dem Villinaer Bezirk zur Kenntnis der Regierung
und tritt den Petitionen der Beamten bei.

Es nird hierauf die Sitzung nach 1 Uhr abgebrochen.
Nächste Sitzung nachmittags 5 Uhr.

*

Den Bericht über die Abendsitzung, in welcher u. a .
auch Genosse Horst gesprochen , bringen wir morgen .

Vacliscbe Politik .
Hochintereffante Debatten

gibt es in nächster Woche im badischen Landtag .
Zur eingehenden Beratung steht nämlich der Kul -
t u s e t a t . Berichterstatter ist der bekannte Kul-

tnrkänipfer O b k i r ch e r . Zugleich hat der
Seniorenkonvent beschlossen , die Interpellation über
die Wahlbeeinflussung der Geistlichen , sowie die An¬
träge des Zentrums auf Aufhebung der §§ 16b und
16c (Mißbrauch des geistlichen Amtes ) und endlich
den sozialdemokratischen Antrag auf
Trennung von Kirche und Staat zur Debatte zu
stellen.

Bei dieser Gelegenheit werden die großen prin¬
zipiellen Gesichtspunkte aufzurollen sein, die in den
einzelnen Anträgen zum Ausdruck kommen . Den
sozialdemokratischen Standpunkt werden präzisieren
die Abgg. Eichhorn , Dr . Frank und Kolb .

Verhaftungen in Elchesheim .
Die am 28 . Mai über die ElchesheimerAngelegen¬

heit im Landtag eingebrachte Interpellation hat
ihre gute Wirkung getan. Am 31 . Mai kam der
Staatsanwalt nach Elchesheim und nahm vier
Verhaftungen vor. Drei der Verhafteten wurden
tags darauf wieder aus der Haft entlassen , weil
sie geständig waren . Der Rädelsführer Friedrich
Kistner I sitzt noch und hat sich demnächst wegen
Landfriedensbruch vor der Strafkammer
zu verantworten . Manchem Elchesheimer dürfte
der 4. Mai 1906 in dauernder Erinnerung bleiben.
Auch der Jllinger Mesner Marzellus Kircher , der
schon eine gewisse Berühmtheit erlangt hat durch
die Affäre mit der Kirchenuhr am Tage der Land¬
tagswahl , war einer der eifrigsten Steinwerfer .

Am 1 . Juni nahm das Amtsgericht Rastatt
Augenschein und stellte fest , daß der Verputz des
Hauses, worin der Lehrer wohnt, viele 2—3 Zenti¬
meter tiefe Löcher aufweise, ein Laden zertrümmert ,
eine Fensterscheibe eingeworfen, die übrigen noch
neuen Läden zahlreiche Risse, Absplitterungen und
Spuren von Würfen zeigen und das Gewicht der
Steine bis zu 6 Pfund betrage. -

Endlich läßt sich auch eine Zentrumsstimme hören,
die den Elchesheimer Pfarrer endgiltig abtut . Das
Mannheimer Volksblatt schreibt :

„Die erzbischöfliche Behörde hat , wie immer
in solchen Fällen , ungesäumt die Untersuchung
eingeleitet, und nach deren schleunigster Durch¬
führung den Geistlichen von seinem Amte s u S -
Pendlert . Trotzdem ist der Pfarrer in feine
Pfarrei , in der er sehr beliebt ist, zurückgekehrt
und hat dadurch Unordnungen obengenannter
Art veranlaßt , indem er seine Pfarrkinder in dem
Glauben bestärkte , er sei unschuldig . Auf
Grund der Entscheidung deS Ordinariats be¬
dauern und verurtetlen wir daS Vorgehen
des Herrn Pfarrers auf das tiefste , denn es ist
in keiner Weise zu rechtfertigen.

"

Nun , wir werden in einer der nächsten Num¬
mern Beweise dafür erbringen , daß der Pfarrer
Bruder sich froh und munter in Elchesheim bewegt
und seinen fanatischen Anhängern am Biertisch den
Glauben an seine Unschuld suggkriert .

Wir werden wieder vernichtet.
Der Volk- Verein für das kathol. Deutschland hat

em neues Flugblatt herau- gegeben, welches den
Ätel trägt : Kann ein Katholik Sozial -
deinokrat sein ? Angeblich werden die sechs
Gründe behandelt, mit welchen die Sozialdemokratie
diese Frage bejahen will, nämlich : 1 . Da- Ur¬
christentum sei kommunistisch gewesen . 2 . Die
Kirchenväter seien Kommunisten gewesen. 8 . Die
Kirche sei die Schutztruppe de- Kapitalismus . 4. Die
Kirche predige dem arbeitenden Volke nur Zufrie¬
denheit und Ergebung . 8. Die Sozialdemokratie
sei gegen einen Kulturkampf . 6. Bischof Ketteler
habe die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie er¬
laubt .

Der kathol. Volksverein kann sich seine jesuitische
Beweisführung sparen . Die ökonomische Entwick¬
lung de- unersättlichen Kapitalismus sorgt schon
dafür , daß allmählich auch dem letzten Arbeiter , der
sich noch heute von dem irren Wahn der Zentrums¬
christen betören läßt , die leuchtende Erkenntnis
kommt : nur in den geschlossenen Reihen der vor¬
wärtstreibenden Sozialdemokratie ist sein Platz.
Mit un- ist die Entwicklung und uns gehört die
Zukunft !

Prozeß Gaisert . Die in Waldrhut auf Mitt¬
woch festgesetzte Verhandlung im Prozeß Gaisert ist auf
unbestimmte Zeit vertagt .

Bier . Der von der Steuerdirektion herausgegebenen
Statistik der Biersteuer entnehmen wir : Die Zabl der
Braunbierbraurreien hat sich von 664 auf 548 vermindert,
diejenige der Weißbiecbrauereien von V8 auf 100 erhöht.
Ter Malzverbrauch der Braunbirrbrauereien beträgt
665 353,75 Doppelzentner (mehr 9554,70 ), die Biererzeu¬
gung dieser Brauereien ist um 51216,05 Hektoliter ge¬
stiegen und beträgt 3129 228,93 Hektoliter Vereinnahmt
wurden an Braumalzsteuer 7 473 492,63 Mark (mehr
106 867,61 Mk. ). Die Biersteurr ergab einen Nettoer¬
trag von 7 444 905,78 Mk . (weniger 122168,07 Mk >.
Die BierauSfuhr aus Baden gegen Steuerrückvergütung
beträgt 277 218,2 -3 Hektoliter (mehr 1565,04 Hektoliter),
die Biereinfuhr nach Baden 270 892,72 Hektoliter (mehr
826 ,03 Hektoliter ) . An Uebergangsstruer für Bier wur¬
den 880099,93 Mk . (mehr 39 700,32 Mk . ) eingenommen .

Deutfcbe Politik .
Die Entlassung PosadowskhS ,

die dieser Tage — Wohl mehr dem Wunsche gewisser
Kreise , als der Wirklichkeit entsprechend — ange¬
kündigt wurde, soll deswegen, so wird behauptet ,
bevorstehen , weil er den Obersten Deimling nicht
genügend gedeckt habe .

Wie gesagt , wir glauben ja nicht , daß Posadowsky
jetzt entlassen werde . Aber eine schlechte Note mag
er aus dem erwähnten Anlaß schon bekommen haben.
Neu ist derartiges bei uns zu Lande nicht . Dem
Vorgänger Posadowskys im Amt, dem Herrn von
Bötticher , ist das Posadowsky Angekündigte
passiert, weil er eine Rede Eugen Richters gegen
das selbstherrliche Regiment im Mai 1897 ohne Er¬
widerung gelassen hatte.

Sozialreform und Bourgeoisie.
Von einem charakteristischen Unternehmerstück¬

chen berichtet das Sächsische Volksblatt . Nach den
Bestimmungen des Unfallversicherungsgesetzes sind
bekanntlich aus dem Kreise der Arbeiter und Arbeit¬
geber in gleicher Zahl Vertreter zu wählen, welche
zur Prüfung der eventuell zu erlassenden Unfallver¬
hütungsvorschriften zugezogen werden, also ein ganz
wichtiges Vertrauensamt auf gesetzlicher Grundlage
auszuüben haben. Bei der Neuwahl dieser Ver¬
treter im Februar d . I . wurde als Vertreter für die
Papierberufsgenossenschaft auch ein Arbeiter aus
dem Betriebe des bekannten sächsischen Großindu¬
striellen Leonhardt in Crossen mit gewählt. Als die
Firma von dieser Wahl erfuhr , wurde der Arbeiter
vom Buchhalter Näser im Namen des Herrn Leon¬
hardt aufgefordert, die Wahl ohne Angabe jeden
Grundes abzulehnen, da es Herr Leonhardt nicht
liebe , daß seine Arbeiter mit solchen Aemtern be¬
traut seien . Der Arbeiter , welcher sich zur grund¬
losen Ablehnung dieses Vertrauensamts nicht be>
rechtigt glaubte , wies dieses Ansinnen in höflicher
Form zurück. Und nun geschah , was man nicht für
möglich halten sollte : der Arbeiter wurde aus der
Arbeit entlasten» weil der Herr Leonhardt in diesem
aus Grund reichsgesetzlicher Bestimmungen gewühl¬
ten Arbeitervertreter einen Hetzer erblickte , der
jedenfalls seine Arbeiter über dies und jenes auf¬
klären und ihm dadurch gefährlich werden könnte.

Daß der Großindustrielle Leonhardt in Crossen
nicht der einzige Unternehmer ist , dem die Mitwir¬

kleines Feuilleton .
Eines „ Liberalen " Antwort ! Lieber Herr Pfarrer

Röckel in Urloffen ! Sie haben — vom heiligen Geiste

S
chon vor Pfingsten getrieben — einen schönen Aufsatz
iber un» böse . Liberale " geschrieben (cfr . Bolkrfr . Nr . 124

dom 80. Mai ). Nur rin paar Bemerkungen werden Sie
mir in Gnaden vergönnen , um der Wahrheit willen .

Die ersten . Liberalen " sollen — nach Ihrer Forschung
— gewesen sein : Luzifer, Kain und Judas Jschariot.

Luzifer (Iux -Licht >. der Lichtbringer, der alte Prome¬
theus . der den Menschen Licht und Feuer brachte, wofür
er von den zürnenden Göttern an einen Felsen geschmiedet
wurde und allwo dem Wehrlosen tagtäglich auch noch ein
Adler die Leber abfresien mußte — Luzifer als . Libe¬
raler " und Vater der Liberalen denunziert : das mag
nach dem kurz Geschilderten noch hingehen . Diejenigen ,
die dem Volke das Licht bringen wollen , würden ja auch
beute noch von den . Finsterlingen " so behandelt , wie es
dem Prometheus geschah , wenn sie die Macht immerdar
dazu hätten.

Aber . Kain" ein Liberaler ? ! Na ! Na ! Er war be¬
kanntlich ein von Gott . Gezeichneter" , der allerdings sein
Zeichen auf der Stirne trug, während eS andere auf
der Hinterseite derselben tragen .

Und nun vollends der schlimme JudaS Jfcharioth .
Herr Pfarrer , Herr Pfarrer l Sie haben da» Kapitel 27
des Matthäus vergeben , allwo erzählt ist : Al» der saubere

uda», der bekanntlich der Heiligenpfleger der ersten
postelgemeinde war . sah. daß sein Verrat schief ausging ,

da nahm er seine Silberlinge und brachte sie den -
Prjestern, von denen er sie erhalten hatte, warf sie in
den Tempel und rief : »DaS ist Kirchengut". Und die
Priester kauften um das Geld einen GotteSacker. Und
«in . Liberaler " sollt« so gebandelt und da» erhaltene
Priestergeld wieder der . toten Hand" vermacht haben ?

Sie sagen dann weiter, Herr Pfarrer : Der allmächtige
Gott laste niemand ungestraft, der sich gegen seine Diener
wende.

Wenn aber , lieber Herr.Pfarrer , jede Pfarr -Schwester .
die die menschlichen Schwachen ihres geistlichen Bruder»
und Herrn kennt und ihn darum ab und zu zur Rede
stellt, krätzig würde wie Mirjäm , Mose» Schwester, —

?
>err Gott , wie viel Krätzsalve würde inan da in Pfarr-
äusern nötig haben I

Nicht » für ungut . Hochwürden.
ES grüßt Sie auf Pfingsten Ein Liberaler .

Eine aufregende Ballonfahrt . Au» London wird
berichtet : Der önerreichiiche Lust'chi"er Leutnant v . Kor«
» in , dessen Ber uch , mir dem Ballon von London nach
Oesterreich zu gelangen , gescheitert ist . gab einem Korre¬
spondenten de» Erpreß ein« lebhafte Schilderung von

seiner aufregenden Fahrt , bei der er in einen Gewitter -
sturm geriet und nur mit genauer Not der Gefahr ent¬
ging , in '» offene Meer hinaus getrieben zu werden.

. Der Wind wehte zunächst ziemlich langsam, " erzälte
er, » und «S war fast sieben Uhr. als ich Dover in Sicht
bekam . Schon bi» dahin hatte ich drei nieinrr Ballast¬
säcke auswerfen müssen , um die nötige Höbe zu halten
und ich hatte nur noch acht Säcke , mit denen ich die
Fahrt über den Kanal versuchen wollte . Trotzdem hielt
sich der Ballon sehr niedrig , da die Tragkraft des Gases
äußerst gering war . Der Wind führte mich weiter in
südöstlicher Richtung, als die Dunkelheit hereinbrach. Da
ich dem Master noch zu nahe zu sein fürchtete, warf ich
zwei weitere Säcke aus . Es schien mir, als ob auch
darnach der Ballon sich nur wenig hob, aber ich war
entschlossen , mit meinem Ballast sparsam umzugehen . Da
kam ein stärkerer Wind auf und eS ging ein schwerer
Regen nieder . Der Wind wuchs zum Sturine und blen¬
dende Zickzackblitze fuhren hernieder. Es goß in Strömen ,
sodaß oaS Ballonnetz bald vollgewgen mit Master war,
und diese Vermehrung des Gewicht» zwang mich , den
letzten Rest meine» Ballast ? über Bord zu werfen .
Darauf begann ich zu sinken , als plötzlich ein Gegen¬
wind austrat und mich in südwestlicher Richtung dem
Atlanriichen Ozean zutrieb . Meine Lage wurde ziemlich
düster und ich macht « mich mil dem Bedanken vertraut ,
daß meine Ballonfahrten für immer ein Ende gefunden
haben sollten.

AIS ich etwa 1 '/« Stunden mit erschreckender Ge¬
schwindigkeit südwestlich gefahren war . erkannte ich, daß
ich den Kanalinseln nahe war . die ungefähr 210 englische
Meilen von der Richtung meines Kurses oblagen . Ich
zermarterte mir da» Gehirn, um ein Mittel zu finden,
den Ballon wieder etwa » höher zu bringen . Ich war
naß bis auf die Haut , und ich zog meinen schweren Pelz¬
mantel aus und warf ihn in die See . Aber der Ballon
hob sich wieder nicht . Dann machte ich mich resigniert
auf den Tod in den Wellen gefaßt und zündele mir meine
letzten Zigaretten an.

Plötzlich durchzuckte- mich ein glücklicher Gedanke, unten
im Korb« hatte ich Lebensmittel für 48 Stunden und
eine Anzahl Champagnerflaschen. Ich trank ein« Flasch«
und warf die Vorräte und die übrigen Flaschen hinaus .
Auch meinen Anler schnitt ich ab, und gerade wollte ich
nieine elektrische Batterie über Bord werfen , al» der
Wind sich drehte und mich nach Nordosten führte. Ich
schrie vor Freude , und um den Ballon zu erleichtern, zog
ich sogar meine Schuhe au«. Dana raucht« ich mir eine
Pfeife an.

E» war jetzt etwa 11 Uhr nacht «. Der Wind blie »
zuerst sehr scharf , ließ dann aber noch, und ich geriet in
einen Nebel . Bald danach sah ich zu meiner großen
Freude Lichter. Ich war jetzt dem Vaster sehr nahe und

kling von Arbeitern in den auf Grund der Versiche¬
rungsgesetze geschaffenen Institutionen schwer im
Magen liegt, daS beweist ja die Hetze der Unter¬
nehmerpresse gegen die Selbstverwaltung in den
Ortskrankenkassen. ES wäre deni Gesetzgeber, wenn
er nur wollte, zweifellos möglich , durch. Bestim¬
mungen die Arbeiter bei Wahrnehmung ihrer
Aemter vor Maßregelung zu schützen .

Der Lehrertag i« München
führt seine Verhandlungen in sehr lebhafter Weise
und so, daß seine Debatten sich gerade nicht auf
der Höh« befinden, die von einer solchen Versamm¬
lung zu erwarten wäre . DaS zeigte sich namentlich
bei der Behandlung der Lehrerinnenfrage .
DaS Referat war dem Lehrer Laube - Chemnitz ,
einem ausgesprochenen Gegner der Lehrerin in der
Volksschule , Übertragen, eine Korreferentin oder
wenigstens ein Korreferent war aber nicht bestellt ,
waS Frl . Helene Lange , die Vorsitzende des
Allgemeinen deutschen Frauenvereins , mit Recht
rügte . Dieselbe Versammlung , die das Referat ,
LaubeS trotz seiner Schlußworte :

Dir Verweiblichung der Lehrkräfte trätzt eine
Gefahr für unseren ganze « Volkscharakter in sich.
Bei aller Bereitwilligkeit, die Frau zur ergänzen¬
den Tätigkeit in der Schule heranzuziehen, muß
die Frau der Leitung der Schule fernbleibenI Die
Schule bedarf eines ganzen ManneS und dieses
Mannes bedarf sie ganz!

mit stürmischem , langanhaltendem Beifall lohnt , hat
für Dr . Brückmann - Königsberg nur Un¬
ruhe , Schlutzrufe, Widerspruch und Zischen, nur
vereinzelt Beifall, weil erdieLehrerrnfürdie
natürliche Vertreterin der Mutter bei
kleinen Kindern erklärt , weil er eine These em¬
pfiehlt , in der er für die Knabenschulen in der
Oberstufe männlichen, für die Mädchenschulen in
der Oberstufe weiblichen Einfluß verlangt , weil
er begehrt, daß über die Befähigung zur Schul-
leitung nicht das Geschlecht, sondern dir Persönlich¬
keit entscheide. So wird eS verständlich , daß dieses
Lehrer-Parlament an Stelle von Thesen folgende
Resolution annahm :

„Die deutsche Lehrerschaft hält das Mit¬
arbeiten der Lehrerinnen an der Volksschule
für geboten , lehnt aber aus wichtigen päda¬
gogischen Gründen die Forderung ab, nach wel¬
cher die Mädchenschule ganz oder überwie¬
gend unter den Einfluß der Lehrerinnen gestellt
werden soll.

"
Die Resolution enthält eine Unwahrheit . Nicht

das Ueberwiegen, sondern die G l e i ch st e l l u n g
der Lehrerinnen mit den Lehrern wird gerade aus
pädagogischen Gründen gefordert.

Die lothringischen Reichstagsabgeordnetrv
müssen , wenn man der Lothringischen Volksstimme
folgen will, überaus fleißige und pftichtstrcnge Po¬
litiker sein . Das Blatt bringt tabellarisch die Be¬
teiligung der vier Vertreter Lothringens im
Reichstage zur Anschauung. Danach wäre bei
zwanzig namentlichen Abstimmungen vom 27 .
März bis 26 . Mai ein einziges Mal ein ein -
z

"i g e r Abgeordneter (v . Jaunez ) anwesend
gewesen , neunzehnmal habe er gefehlt, die drei an¬
deren (Labroise, Merot , de Schmid) alle zwanzig-
mal.

Wozu sich solche Leute wählen lassen ? Wenn das
Volk sich nur mit den Tatsachen vertraut machen
wollte, es würde gewiß solchen Herren die Parla -
niente verschließen .

Die württembergische Volkspartei
und die anderen bürgerlichen „Freunde " der Ver-
fassungsresorm sind gestern und vorgestern in der
Kommission der Zweiten Kammer u m g e f a l l e n.
Sie haben in wichtigen Punkten der A d e ls k a m -
mer nachzugeben beschlossen .

Auf den Liberalismus jeder Coleur ist in Süd¬
deutschland , wie in Norddeutschland, der gleiche Ver¬
laß im — U m f a l l.

Das Aortbildungsschnlgesetz »
das in Württemberg jetzt angenommen wurde,
zeigt in mannigfacher Hinsicht fortschrittliche Ten¬
denzen . so z . B . den Schul zwang , drei -
jährigen Unterricht, der in 280 Jahresstunden am
Tage durch besonders vorgebildete Ge¬
werbelehrer zu erteile» ist. Andererseits haften
dem Gesetz aber auch große Mängel an. Es ent
hält , namentlich in bezug auf die Pflichtstunden¬
zahl, das mindeste dessen, was für eine nutz¬
bringende gewerbliche Fortbildung der Jugend

ich erkannte die Formen eines französischenKriegsschiffe»,
die sehr schnell unter mir hinhuschte», so daß ich immer
noch ein« sehr schnelle Fahrt machen niußte.

Eine halbe Stunde später hörte ich den schrillen Ton
einer Sirene , und meine Gondel glitt so nahe an einem
Leuchtturm vorüber, daß ich ihn hätte mit Händen greifen
können Ein paur Minuten später sah ich die Lichter
von Cberbourg . Noch eine Stunde fuhr ich nordöstlich
über das Wasser, bi» ich die Lichter von Diepe erblickte
und nach wenigen Minuten auf einem Felde landete . "

j^aturwiffenfcbaftlicbes .
P . L. Auf die tiefen Meeresströmungen zwischen dem

Aequator und den Polen werfen neuere Untersuchungen
über die Korngröße der Bestandteile des Meeresgrundes
sehr interesiante Schlaglichter . Durch LaborotoriumS»
versiiche ist die Ge ch vindigkeit der Wasserströmungen
festgestellt worden , die inisiande si " d, bestmmtc Mineral¬
körper schwebend zu erhalten oder in senkrechter oder
wagerechter Richtung fortzufichren. Ein Mineralkörpercken
kann sich selbstverständ ich nur zu Boden setzen, wenn die
Strömung geringer ist als die das Korn fortschleppende
und umgekebrt wird ein auf dein Boden liegendes Korn
nur von hinreichend stark fließendem Wasser mitgerissen
werden . ES wurde nun gemeiien , daß sich kalkhaltiger
Ton mst einer Geschwindigkeit von etwa 1 Meter pro
Tag zu Boden fegt. Dort also, .wo diese Tone im Tiefen¬
schlamm enthalten sind — und das ist fast überall der
Fall —, kann das Wasser leine Geschwindigkeit von
l Meter pro Tag beftilen haben. _

Di « meist angenommene
große Zirkulation deS Meereswassers zwischen den Polen
müßte demnach länger als 10 Millionen Tage oder
27 000 Jahr « dauern , man kann dann also kaum noch
von einer Zirkulation sprechen . Der überall auf dem
Meeresgründe befindliche Ton, der von der Abwaschung
der Küsten herrührt und eine ziemlich gleichmäßige Ver¬
breitung aus dem Meeresgründe besitzt , muß daher für
diese Verbreitung außerordentlich lange Zeit gebraucht
haben.

k^ umsriftikckes.
Der Internationale Kleptomanrn - Verei « fordert

zu zahlreicher Beteiligung an seiner Generalversammlung
auf. Beratung über alles , was nicht niet - und nagelfest
ist . Nichtmstglieder haben gegen Vorzeigung langer
Finger Zutritt . T^ r Vorstand._ _ (Ulk .)

Etngegangene Bücher und Zeitschriften .
Plutu « . (22. Hefts : Nürnberg : Fürsorge für Privat -

beamte. von vr . jar . Wilhelm Dilloo -Lantwitz , vörsen -
kritik : Künstlich « Kur»treib»r «ien ; Gedanken über den
Geldmarkt, von Silva : Waren de» Welthandel« (veum -
wolle ) ; Chef» und Angestellte.

notwendig ist . Trotzdem versuchten die bür
Parteien ohne Unterschied , diesen steinen
nach vorwärts bei den verschiedensten
heilen noch zu verileinern . Das Z e ü t
zeigte sich als bildungSfMdlicher Faktor in -
lei Hinsicht und erzielte auch durch da§ tz
konnncn der anderen bürgerlichenParteien
Erfolg.

Vor allem aber gab sich daS Zentrip-
Mühe, von den 280 Jahresstunden eine
für den obligatorischen Relig
unterricht abzuzwacken . Ein dahin
Antrag wurde ab gelehnt , nachdem
den verschiedensten Seiten , namentlich <**
unseren Parteigenossen, die besonder - übft
Hauptzweck deS Religionsunterrichts für die
fugend keinen Zweifel auftommen li«
kämpft worden war . Dagegen nahm die
inst, der Nationalliberalen , einen An
evangelischen Prälaten an . der die Re,i
sucht , die freiwilligen Einrichtungen zur r
Bildung der Jugend zu unterstützen . Das
selbstverständlich , nicht ohne scharfen Protest
Genossen .

Hus der Partei.
S .V , Aue ib. Durloch ), 7. Juni Nur nächstem

tag hält der Soztald . Verein hier ein Waids
(siehe Inserat ). Wir machen die Parteigenojieu
dieser Stelle darauf aufmerksam und bitten um ,
Besuch .

Offen bürg , 7. Juni . Wahl verein . Un'

gliedervetffammlung , in welcher ein auswärtiger
referieren wird , findet erst am Samstag den 18 .

GkwMWtiihe Arbtittthme;
Lahr , 7. Juni . Die Bussperrung der L

graphen und Steindrucker hat einen
Verlauf genommen , als sich die Unternehmer
haben . Von Herrn Lorenz wurde die Künd '

Arbeiter wieder zurückgezogen. In den andere »
tracht kommenden Betrieben stehen die Majchi
Als am Montag Morgen Hilfsarbeiter an den
arbeiten sollten, verweigerten auch diese, <ä)einf
zu macken. Auch sie erhielten . deshalb ihre
Zuzug nach Lahr ist nicht sehr zu befürchten, da
in Lahr keineswegs verlockende find Da » w
Lithographen und Steindrucker, wie ihr« Prinzips
trotzdem wurde bis jetzt von den Arbeitern n
Forderung gestellt und zum Dank für ihre Zuf
sind sie nun aufs Pflaster geworfen . Zudem ist "
einzige Ort von ganz Baden und Elsaß , der diesen
mocherkurs mitmacht. Angesichts dieftr Tatsache
nur zu begreiflich, daß die Geduld der Arbeite : n
in Lahr lersagte . Geschlossen in ihrer Organist
die Herren vernichten wollten , stehen junge Le
Männer , die schon ein Menschenalier bei biejen
palen arbeiten , solidarisch in diesem Kampfe ; io
können keine Rädelsführer und keine Hetzer , de «
in Lahr sonst so vieles zuschreibt, fertig bringen. : .

So etwas bringt nur ein brutales Unterne"

fertig . Es ist ohne Zweifel , daß die er Kampf -«
so manchen Arbeiter dorthin führt, wohin er ge

'

seiner Organisation , wofür jetzt schon erfreuliche
vorhqnden sind . .

Die Lahrer Zeitung bedauert diesen Kampf- Sr
aber vergessen, daß ihr Verlag sich selbst bei d«
sperrenden Firmen befindet. AuS diesem Grunde
olrch erklärlich, daß man in der Montag - und 1 L

nummrr vergeblich nach einem Bericht über den
der Dinge , der doch hier so allgemein interessierte ,
Die Arbeilerfreundlichkeit der Lahrer Zeitung Hot
wo sic sie mit Tatsachen beweisen sollte, rin ded
Loch erhalten .

Tie Lithographen und Steindrucker von Lahr
in dem ihnen aufgedrungenen Kampf au i \)
trn , denn die Sympathie jedes rechtlich br *

Menschen haben sie aus ihrer Seite .

Kurttoange « , 7 . Juni . Fünf Wochen sind
verstrichen, seit die hiesigen Malermeister — ein
blätteriges Kleeblatt — die Gehilfen aufs Pslsffn
warfen haben . Tie Hoffnung der Meister , die Leck"

los zu werden und an deren Stellen Unorga»
stellen, ist bis heute nicht in Erfüllung gegangen ,
die Kalkulation der Meister , daß, wie sich Male«
Pfrengle äußerte, die Ausgesperrten nichts als einen *

Kinder und nichts zu fressen haben und verhalt
wieder um Arbeit betteln würden, war falsch .
Fainilienväter haben nicht um Arbeit gebettelt,
auögeüaltcn und iverden noch länger aulhalten. .
auch die Krauen der Ausgesperrten protestieren enwd

gegen das brutale Vorgehen der Unrernebmer und
bis zur Stunde von ihrer Hände Arbeit, nicht
Gnadenbrot der Malermeister gelebt.

Bis jetzt haben sich nur zwei von den Ausgef
bewegen lassen, die Arbeit aufzunehmen und dal

Gehilfen , die von dem OberscharsmacherKetter«

zum Schein ausgesperrt worden waren . Sch*

zweiten Tage ließ Ketterer seine Getreuen zu sich
die dann auch bedingungslos die Arbest wiedel
nahmen , womit Ketterer seinen Zweck erreicht lM .
andere» Meister ^ ehilfenlos zu machen , selbst ab« ,
seinen zwei Stutzen seine Kundschaft zu b
Dieser Neinsall ist den anderen Meistern schon za S .
mag er ihnen far die Zukunst eine heilsame Lehrt
Sie werden schon noch lernen müssen , daß auch f®

Wange» die Zeit bald der Vergangenbest angeMl,

sich die Malergehilfen von ihnen vorschreibe«

mußten, ob sie sich organisieren dürfen oder nrchff
die Maler schließen sich mehr und mehr ihr« -
ation an , und in nicht langer Zrst dürsten du

bärtler , auf welche die Meister große Hoffnung *

nicht mehr zu finden sein.

Verlammlungsbericbte.
Sänger .

Schöllbronn , 8. Juni . Vom badischen ,
sängerbund wurde hier am Pfingstmontag e«u

liche Sängerversammluiig anberaumt, die aber

mangelhafter Beteiligung der hiesigen Arbeiterlffk ^

statlsand . Noch am letzten Tage wurde vo »

Vorstaudschast und des Dirigenten vom hiesige"

verein ein längst projektierter, aber noch niafi ,
führter Ausflug nach Spielberg arrangiert , n
Sänger von der Versammlung fernzuhallen . ^
Lokalwirt , Herr Wipfler zur Sonne , spiell« w*

zweifelhafte Rolle , indem er auf den 13. Mai )**

zur Verfügung stellte, die Zusage aber, wiegst
schön ausdrückte, »nach Rücksprache mit Mttg»-

^
hiesigen Vereins und dessen Dirigenten ", «u» '

wieder zurückzog . Eine eigenartige Auffaffung si .
rechts bekundete er damit , daß er einen Flu^

-

teiler etwas unßenst zur Tür hinauskomplimeat» ^
organisierte Arbeiterichast von Schöllbrona 7

^

gebung wird dafür zu sorgen wissen, daß
cht so oft in die Verlegenheit kommt , sein

den Arbeitern » 1 kühlen . Geradezu unbegretfl
aber , daß dir Sänger , die ja alle Arbeiter fw*-

Ettlingen und Karlsruhe in den Fabriken arbeu*

in die em Lokal verkehren uad sich von «iw
sonen leithammeln lassen.

Luch für Schöübronn wird die Zeit koww «»>

unsere Arbeitsbrüder auftaffen und in diejentü *

sation eintreten , wo sie schon längst hingehbk * '

Arbeitersängerbund .
Nahezu 100 Personen von den Bundesverev

Ettlingen und Sängerbund Borwärt «-Karl»r"

sich an dieser Tour beteiligt . Geschlossen omft?
Heimwege durch Ettlingen marschiert in* 7"

Etattacht. Erst spät ttennt « man sich mit ’

sein, für diesen Tag seine Pflicht gttan »»



Badtfche Chronik.
Pforzheim .

7. 3nnt
— Gin » » Reise lasse ' soll von organisierten

Arbeitern gegründet werden. In der letzten Sitzung de»

J
enxekschaft - kartell « wurde von einigen Delegierten
ritt Vorschlag armacht. Durch »inen wöchentlichen
eiirag, dessen Hohe sich nach den Gesamtkosten einer
, js, richtet , soll den Teilnehmern in Jahrr »srist er-

« Sgltcht werden, rin« Reis« in dir Schweiz oder nach
»adern schönen Gegend in Gesellschaft zu unter

« hmen . Ti" provisorische « Komitee bat di« nötigen
Vorarbeiten getroffen und ladet Interessenten auf Mon
fern, 11. Juns abend » 8 Uhr, zu einer Versammlung in

St Restauration zum Kautzenbach ein , woselbst di« nähere
»sprechung und Beschlußfassung statlfindrn soll .

v um Gips « rstreik . Gestern, am zweiten
, de» Streik« , waren bereits 100 Mann ausständig
d,n neu aufgestellten Tarif sind bereits zwei Unter-

Kisten ringegangen. Näherer Bericht morgen.

Freiburs ,
7. Juni .

— Den Genossen diene zur Nachricht , daß am nächsten
Mittwoch Genosse Kolb über Äsenbabntarifresorm
»nd Fahrkartensteuer spricht und Genosse Krank über

. di« Schulreform. Wir ersuchen die Vereinsvorstände,
«a diesem Abend anderweitige Veranstaltungen möglichst
zu unterlassen , da beide Thema für di« Arbeiter von
«rotzrr Bedeutung sind.

— Am 24. Juni findet das Waldfest der Partei statt
« ,d bitten wir auch dieses zu berücksichtigen.

— ES ist eine bekannte Erscheinung , daß di« Zen-

£Imker immer demokratische- Gerechtigkeitsgefühl be-
»den, sofern sie irgendwo in der Minderheit find.

DaS Proportionalwahlsystem entspricht den Grundsätzen
der Gerechtigkeit, ' so führte der Zentrumsmann Vol¬
mer in der letzten Generalversammlung der Ort » -
trankenkass « aus . Er begründet« nämlich im Auf¬
träge der christlichen Geiverkschafteu einen Antrag aus
Einführung der Verhältniswahl bei der Ortskrankenkasse .
Genosse Ln girr nagelte den Herrn gleich fest , indem
«r ausführt«, daß er nicht» dagegen habe, ivenn di« Ver¬
hältniswahl eingeführt werde , er hoffe aber , datz Volmer
, nd die anderen Herren, welch « den Antrag stellten , auch
fiir die andern Wahlen dieses auf den »Grundsätzen der
Gerechtigkeit' aufgebaut» Wahlsystem befürworten. Darauf
gab e» aber kein« Antwort.

* ObrrbarmerSbacü , 7. Juni . Am Sam - tag starben
hier 4 Wochen alte Zwillinge, beide bereits zu gleicher
Zeit. Die Leichenschau fand die beiden kleinen Leichen
in schrecklichem Zustand. An den Körpern soll kein ge¬sunde- Stück Fleisch mehr gewesen sein. Gerichtliche
Umecsuchung wurde gegen die Rabeneltern eingeleitet.* Biilingeu , 7. Juni . In Sleinberg schlug der Blitzin eine alte Eiche , unter der 9 Personen vor dem Regen
Schutz gesucht hatten . 7 Personen wurden betäubt, eine
alte Frau erlitt leichte Brandwunden.* Müllheim , 7. Juni . Landlvirt Albert Engler von
Oberweiler kam gestern beiin Holzfahcenunter den Wagen»nd erlitt so schwere Verletzungen , daß er an inneren
Blutungen verschied.

* Stockach, 7. Juni . Die Frau des Kaminfeger¬
meisters Stemml » hier ging mit dem 4 Monate alten
Linde auf dem Arme sin Garten spazieren und kam
plötzlich zu Fall . Dabei schlug da« Kind derart mit dem
Köpfchen auf den Boden , daß der Tod nach einiger Zeit
»intrat . Der Familie lorndet sich allgeineine Teil¬
nahme zu.

* Volkrrtshausrn , 6. Juni . Zum Lustmord inLindau . Bei DchreinermeisterSchädler hier war kurze
Zeit der Schretnergeselle Johann Pfänder aus Reut¬
lingen beschäftigt , der vor einigen Tagen unter verdäch¬
tigen Umständen seine Arbettsstelle verließ. Als die
Rede auf den Lustmörder in Lindau zu sprechen kam,
siel r» auf, da » Pfänder stark erblaßte . Anderen Tag »
Dar er verschwunden , ohne sein Lohnguthaben von 40
Mark einzuziehem In Tribera konnte er verhaftetwerden . Ob der Verdacht sich bestättgt, wird erst die
Untersuchung ergeben .

Zum Raubmord in Heidelberg.
In Feldkirch (Vorarlberg ) bat gestern vor dem

Schwurgericht der Prozeß gegen den SchriftsetzerArnold Sippe! begonnen, der bekanntlich am 30. Julide» vorigen Iah' , » den Lehrer Thomas Reid aus
Schottland in Heiligenberg bei Heidelberg ermordet hat.Der Prozeß wird voraus,ichtlch zwei Tage in Anspruch
nehmen.

Hu9 der Reftdenz»
* Karlsruhe . 8. Juni .

Protest gegen die nenen Reichsstenern .
Die am Mittwoch im Kolosseum stattfindende

Volksversammlung mutz , entsprechend der
Wichtigkeit deS Themas , einen starken Besuch auf¬weisen. Wir ersuchen deshalb die Arbeiterorgani¬sationen , andere Veranstaltungen an diesem Tage
nicht zu treffen. Auch sonst werden die Partei¬
genossen ersucht, die Indifferenten und die Lauen
auf den Protest gegen die skandalöse Neubelastung« 8 Volkes aufmerksam zu machen und sie zum
Lersammlungsbesuch zu veranlassen.

DaS Referat hat bekanntlich der ReichStagS-
abgeordnete deS Kreises, Genosse Ad. G e ck , über¬
nommen .

Karte « zum Sommernachtsfest
werden vom GewerkschastSkartell nur im Vor¬
verkauf ausgegeben. Es ist nicht gestattet, wiein früheren Jahren , Karten am Eingang deS Stadt -
tzartenS zu verschleißen . Die Gewerkschaftsmitglieder
wüsten daher ihren Bedarf an Eintrittskarten vorher
decken . Wo Eintrittskarten zu haben sind, ist aus« m Inserat in heutiger Nummer ersichtlich . Morgen
EamStag Abend sind von halb 8 Uhr ab Karten
Uoch in der Wolfsschlucht. Schützenslraße , und in
der Wacht am Rhein, Gartenstraße , zu haben. Die« artenvcrschleißer lverdendringend gebeten , morgenAbend mir dem Karteükassicr abzurechnen . Die
Festkoinmtffion hat ihren Play vor dem Musik¬
pavillon . Den Anordnungen der Festordner ist un-
bedingt Folge zu leisten ; es wird insbesondere ge-
deten. nicht auf die Rasen oder auf die Stühle zu" eien. Kinderwagen dürfen nicht mitgebrachtwerden . Wer noch keine Karte hat. verschaffe sich
solche schleunigst. Für gute Unrerhaltung ist bestens
Mjorgt , darum auf zum Sommernachlsfest l

Herr Landtagsabg . Dr . Binz
soll — wie UNS von unterrichteter Seite mitge-« ut wird — sich mit der Absicht tragen , den U m -
sali der Nationalliberalen in der Frage der
^ arifreform in der heute Abend stattfinden-

Versammlung deS nationalliberalenVereins u . a. auch damit zu rechtfertigen ,«aß die Abgg. Eichhorn , Kolb und Früh -« uf in der Budgetkommission nicht gegen die von««r Mehrheit vorgeschlagenen Resolutton gestimmt .
Indern sich nur der Stimme enthalten haben ,
hallte Herr Dr . Binz wirklich den Mut haben,
1 * 1 nen UmfnII mit einem solchen Manöver zu

so möchten wir demgegenüber schon jetzt die
Ursachen unzweideutig feststellen . Die Resolution,«** den Umfall der Nationalliberalen präzisiere'

und maskieren soll, wurde in der Budgetkommission
nur vor ge lesen , sie lag also den Mitgliedern
der Budgetkommisston nicht gedruckt vor. IhreStellung zur Frage der Tarifreform haben die
Abgg . Eichhorn , Kolb und Frühauf mit
aller Schärfe präzisiert, jedenfalls haben sie nicht
den leisesten Zweifel darüber walten lassen, datz sie
strikte Gegner des von der Mehrheit einge¬
nommenen Standpunktes sind . Wenn sie sich bei der
Abstimmung über die Resolution der Stimme ent¬
halten haben, so nur — wie daS in der Kommission
auch ausdrücklich erklärt wurde — weil die ge¬nannten Abgeordneten von der vorgeschlagenen Re¬
solution vorher nicht die mindeste Kenntnis hattenund deshalb zunächst ihre Fraktion über den In¬
halt derselben unterrichten mußten . Es wurde aber
gesagt , daß die Ablehnung deS Kommissions¬
antrags sovielwiesicherfei .

Den Nationalliberalen wird es angesichts der
Opposition, wie sie sich namentlich bei den Jung¬
liberalen gegen die Haltung der nationalliberalen
Fraktion in der Frage der Tarifreform bemerkbar
macht, sehr schwül. In der Tat bedeutet der Um -
fall der Nationalliberalen in dieser Frage so viel
wie direkter Verrat gegenüber den bei den
Wahlen gegebenen Versprechungen. Auch bei der
Tarifreform haben die Nationalliberalen ,
anstatt die Initiative zur Opposition gegenüber der
Regierung zu ergreifen, vor dem Zentrum den
Kotau gemacht. Es wird Herrn Dr . Binz nichts
helfen , wenn er diese Tatsache zu ver¬
schleiern versuchen wollte, es bleibt dabei : Die
Nationalliberalen haben ihre Versprechungen nicht
gehalten, sie sind — wie man das von ihnen ja ge¬
wöhnt ist — u m g e f a I l e n.

Die Stellung der Abgeordneten, die Herr Dr .
Binz zur Maskierung seines Umfalls benützen
möchte , ist in dem Antrag Frühaus , Kolb und
Heimburger präzisiert , wonach sofort der
2 Pf .-Tarif für die 3 . Klasse ohne Schnell¬
zugszuschlag cingeführt werden soll. Dadurch
würde den breiten Massen des Volkes nicht nur
die Benützung des Fernverkehrs ermöglicht, die
Passagiere der 3 . Klasse des Schnellzugs würden
auch von der Fahrkarten steuerverschont .

Zur Arbeitsniederlegung bei Gschwind u. Cie .
ergreift im Organ für Wahrheit und Recht , im
Badischen Beobachter , derselbe Herr Leopold
F i n z e r , dem wir Arüeiterverrat und Arbeits -
willigendienst vorgeworfen haben, nicht etwa zur
Rechtfertigung das Wort , sondern um die Vorgänge
zum Teil in albern.er Weise zu entstellen. Eine
planmäßige Agitation , wie sie seitens des Metall -
arbeitcrvcrbandes betrieben wurde , nennt der Herr
eine Hetze . Wie er denkt , zeigt der Umstand, daß er
sich über alle Maßen freut , datz drei Mitglieder des
Deutschen Metallarbeiterverbandes , die übrigens
freiwillig auf eine Wiedcreinstellung verzichtet
haben , nicht wieder eingestellt wurden . Daß die
Arbeiter einen Erfolg errungen haben, bestreitet
er einfach ; seinen Lesern teilt er natürlich nicht mit,
daß die „ roten Genoffen " und nicht er, die Durch¬
führung der Besserbezahlung der Ueberstunden er¬
reichten .

Feststeht trotz der spaltenlangen Glanzleistung
dieses Herrn , daß er den kämpfenden Kollegen
schmählich in den Rücken gefallen ist . R.

Milchkrieg ?
Das hiesige konservative Blatt , die Bad . Post,

läßt sich aus Graben schreiben : „ Die Milch¬
händler sind an der Arbeit. Hier haben diese be¬
kannt machen lassen, daß sie vom 1 . Juni ab
anstatt der bisher bezahlten 14 Pf . nur noch 13 Pf .
bezahlen . Dieser Pfennig bedeutet für die hiesigen
Landwirte eine Wenigereinnahme von etwa 5500
Mark pro Jahr , diese Summe teilen drei Milch¬
händler, denn von einem Milchabschlag in Karls¬
ruhe wird man nichts hören. Dadurch kämen , wenn
sie nicht standhaft sind, unsere Landwirte um die
Frucht ihrer Einigung im September vorigen Jahres ,und doch wäre ihnen gerade in diesem Jahre , wo
sie für Futter so viel Geld ausgeben mußten, eher
eine Mehreinnahme als eine Mindereinnahme zu
gönnen. Gelingt eS aber den Händlern hier, so
findet das Beispiel sicher in den anderen Orten
Nachahmung. Darum , Landwirte seid auf der Hut I "

Ein Milchkrieg steht also in naher Aussicht.

Brotpreise .
DaS Brot kostet nach den Angaben

Innung Karlsruhe :
der Bäcker-

450 Gramm Halbweißbrot . . 18 Pfennig900 m „ . . .
700 m Schwarzbrot 1 . Sorte . . . . 21

1400 m » 1, f , , , . 42
700 m . 2. . . . . . 18

1400 m , 2. , . . . . 86 £450 m Kornbrot . . 14
700 m m .
900 _ m . .

1400 . . .
E» muß wiegen:

•

1 Paar Wecke zu 6 Pfennig . 100 Gramm
1 halbweiße» 10 Pfennigbrot . 220 ,

Eiu umfallender Baum
des Stadtgartens hat gestern unter den Meß¬
besuchern große Bestürzung hervorgerufen. Der
Polizeibericht meldet darüber : „ Gestern Abend
nach 6 Uhr fiel im Stadtgarten in der Nähe der
nach dem Tiergarten führenden Brücke eine alte
morsche Eiche mtt mächtigem Stamm ohne jede
äußere Einwirkung (Wind rc.) plötzlich um und
stürzte über die eiserne Garteneinfttedigung auf
den dem Meßvlatz zu gelegenen Tiergartenweg ,eine Anzahl dort ausgestellter Kübel und Zuber
zertrümmernd. Da zurzeit dort die Messe
tattfindet und fraglicher Weg von Passanten
ehr stark begangen wird . darf eS als

ein großes Glück bezeichnet werden, daß uiemand
ernstlich verletzt wurde. Ein 13 Jahre altes Mädchen
befand sich , zu einer Musikstunde gehend , auf ftag -
lichem Wege und wurde an der Hand leicht verletzt.
Dagegen wurden die Zither und Zftherkasten. den
es in der Hand trug , stark beschädigt . Fernerwurde ein einjähriges Kind , daS in einem doü auf¬
gestellten Kinderwägelchen sich befand, am Kopfe
verletzt und alsdann inS Städt . Krankenhaus ge¬
bracht . Seine Verletzungen sollen ebenfalls nicht
lebensgefährlich sein."

Soweit der Polizeibericht. Die Frag « ist auf-
zuwerfen , ob man denn keinerlei Anzeichen an dem
Baume wahrnahm. die sein baldige» Fällen als ge¬boten erscheinen ließen. Di« Gartendirektton istdarüber dem Publikum entsprechende Aufklärung
chuldig . Denn e» ist eben nur Zufall , daß bei dem

großen Menschenandrang am gestrigen Meßtag nicht
mehrere Tode zu verzeichnen sind.

* Keine wettere Apotheke i« der Südstadt. Da»
Bezirksamt teilte dem Stadtrat nochmals die Akten über
die Dichtung einer weiteren Apotheke in hiesiger Stadt
zur «eußerung mit. Ausweislich der Akten Hat sich der
Bezirksarzt dahin ausgesprochen , daß ihm die Errichtungeiner weiteren Apotheke i m W e st e n d e r S t a d t bei
der Dorkstraße oder verlängerten Sofienstraße dringender
erscheint als in der Südstadt . Da sich nach der Volks¬
zählung vom 1 . Dezember 1906 die Bevölkerung des
westlichen Stadtteils in den letzten 6 Jahren (ohneMilitär ) um 4729 Köpfe vermehrt, während die Südsradtin der gleichen Jett nur eine Vermehrung von 821 Köpfen
zu verzeichnen hat, erachtet der Stadtrat die Errichtungeiner weiteren Apotheke im äußeren Weilen der Stadt ,etwa beim Gutenbergplatz für dringender , als in der
Südstadt.

_
* Kokspreise . Der Stadtrat hat auf Antrag de»

städtischen Gaswerk« die Kokspreise für den Stadtver¬
lauf für daS Abonnrmentsjahr <1 . September 19u ;> bis
31 . August 1907) wie folgt festgesetzt : 1 . Tagespreis :
Nußkok» 2. 60 Mk., StückkokS 2,40 Mk.. Grieskoks 1,70Mark, Schlackenarie » 80 Pf . für je 100 Kilogramm ab
Werk : 2. Für Abonnenten : Nußkoks 2,40 Mk. , Stückkoks
2,20 Mk . für je 100 Kilogramm ab Werk.* Turnhalle tu Mühlburg. Beiin Schulbaus im
Stadtteil Mühlburg soll eine zweite Turnhalle und zwar
rechtwinkelig zu der bestehenden Turnhalle in einer
Flächenausdehnung von 12 Meter Breite und 24 Meter
Länge erbaut werden . Das Hochbauamt Ivurde vom
Stadtbauamt beauftragt, Pläne und Kostenberechnungen
auszuarbeiten urd vorzulegen.* Wie ma « ihn „ tot kriegt ". Eines Vergehens
gegen die §§ 169 und 271 R.St .G.B . hatte sich die Händ¬lerin Karoline FttederikeK u n z i aus Winnenden schuldig
gemacht . Sie erschien am 21 . Januar vor dem hiesigenStandesamt , zeigte als Pauline Renz Wwe., geb. Haifch ,den am 19. Januar erfolgten Tod ihres Ehemannes , des
HandelSmannS I . G . Renz , an und bewirkte dadurch ,
daß ein Eintrag in das Sterberegister erfolgte, nach
welchem die WUwe Renz den Tod ihres Ehemannes an¬
gemeldet habe . In Wirklichkeit war sie mit Renz nicht
verheiratet ; sie lebt » mit ihm hier zusammen. Die An¬
geklagte wurde vom hiesigen Landgericht mit einer Woche
Gefängnis bestraft.* Vergeben wurden : Die Ausführung der Maurer¬
arbeiten für die auf dem Peter und Paulsplatz im Stadt¬
teil Mühlburg zu erstellende öffentliche Bedürfnisanstalt
an die Firma Reiß Rachf. und die Ausführung der Jn -
stallationsarbesten für dasselbe Gebärde an die Firma
E. Schmidt u. Kons., dar Ausgießen der Pflasterfugen
bei der - Neupflasterung der Durlacher - Allee zwischen
Kapellenstraße und Schlachthof an die Firma Dreiden-
bach und Braun hier, die Lieferung von 1 . 00 Meter
NieterspnnnungSkabelfür das städtische Elektrizitätswerk
an die Rhein. Siemens - Schuckeriwerke , « Im . Bureau
hier , die Lieferung von 1000 Tonnen Gaskohlen von
Grube Heinitz-Dechen für die städtischen Gaswerke an
die königliche Bergwerk Direktion in Saarbrücken , die
Lieferung eine» Montagewagens für das städtische
Straßenbahnamt an das maschinentechnische Geschäft von
C. Henke in Witten (Ruhr ' , die Lieferung der Wäsche
für das städtische vierordtbod wie folgt : Badetücher,
Badehosen und Frauenbadeanzüge an August Schulz hier,
Handtücher an die Firma Hessert luid Kie er hier,
Dampfbade'

chürzeu an die Firma Christian Oertel hier,
Frauenhemde.n an die Firma P . Roder hier, Leinen¬
tücher an die Firma A. H . Rotschild hier. Schürzen für
Wärter und Wärterinnen an die Firma Franz Perrin
hier.

* Ein Ladendieb . Im Besitze des hier verhafteten
43 Jahre alten Kaufmanns Stefan Schweizer aus
Wyhl , zuletzt hier wohnhaft, wurden folgende Gegen¬
stände vorgekunden : eine vergoldete Rem.-Uhr mit Sprung¬
deckel, Fabrikat Watsch u . Cie., Schramberg , Ar . 8213 ;
eine silberne , innen vergoldete Schnupftabakdose, Jugend¬
stil ; ein Damen-Oprrn'glas ; eine Damenreisetnsche au»
rotem Leder , verschließbar ; ein schivarzer halbseidener
Regenschirm , graugrüner Stock, gebogener Griff ; 3 neue
hellgraue Stoffmutzen , sog . Fortschrittsmützen und eine
neue elektrische Taschenlaterne.

Die Sachen find vermutlich in der Zeit seit Avril
1906 gestohlen . Schweizer ist ein gewohnheitsmäßiger
Ladendicb . Er läßt sich m Verkaufsgeschäftcn , namentlich'Goldwarenläden, Waren zur Auswahl vorlegen, stecktdann einzelne Gegenstände heimlich zu sich und geht,
ohne etwas zu kaufen, mit dem Bemerken weg , er wolle
erst mit seinem Auftraggeber oder mit seiner Frau Rück¬
sprache nehmen .

* Von der Straße . Heute Mittag nach 12 Uhrkam rin auf der Mitte der Kriegstraße fahrender Rad¬
fahrer zwischen Lamm - und Karl Friedrichstraße zu Fallund wurde von einem hinter ihm herfahrenden Metzger¬
fuhrwerk überfahren, wobei er Verletzungen am Kopf
und am rechten Bein erlitten hat . Der Verletzte wurde
von zwei Zivilpersonen ins städt. Krankenhaus verbracht,
woselbst er verbunden und dann wieder entlassen wurde.Den Kutscher soll kein Verschulden treffen.

Ein Auflauf entstund gestern Abend halb 8 Uhr vor
dem Haupipostgebäude, woselbst eine Frau durch zwei
raufende Burschen umgeworfen wurde und zwei stark¬
blutend « Verletzungen im Gesicht erlitten hat . Di«
Verletzte wurde in der Stadtapotheke verbunden.

Hua dem Reiche.
Hambach , 5. Juni . Ein Ehemann , der mit

seiner Frau nicht gut auskommt, hatte vor Pfingsten in
den Zeitungen eine Warnung erlassen , e « möge nieinand
seiner Frau etwa« borgen, da er keine Zahlung für sie
leiste. Darauf antwortet nun die betreffende Frau in
folgender liebenswürdiger Wrie :

„ Auf den Namen de » verlogenen Alkoholiker » . . . .
kann man weder leihen noch borgen, da derselbe bloß
hasten kann für 2—S Protokolle in der Woche und zumTeil für den täglichen Schnaps . Sein « Weinfchulden
wurden mit Mühe bezahlt und ayf sein« 45 Gerichts¬
strafen gewährt niemand Kredit. Dies zu seiner Be»
ruhigung. '
Strafibura , 6. Juni . Der italienische Arbeiter

Teanoni. dem in einer Apotheke von Sablon , anscheinend
in Abwesenheit de» Apothekers , von einem Lehrling oder
einem Laufburschen irrtümlich eine falsche Arznei ver-
avrricht worden war, starb unmittelbar nachdem er in
da « Hospital von Et . Blandina verbracht worden war ,an Vergiftung.

Arzweiler (Kreis Saarburg ), g . Juni . Da »
fürchterlich « Hagelwetter , da» vor etwa 14
Tagen unfern Ort heimsuchte, hat die Obsternte gänzlich
vernichtet . Der Schaden ist sehr groß , denn viele Hun¬derte von Mark werden auch schon in mittleren Obst¬
jahren durch die hiesigen Bürger vereinnahmt . Außer¬
dem mußten die Felder mit den Wintersaaten vollständig
neu bestellt werden . In den verwüsteten Gärten konnte
der Schaden durch Neuanpflanzung der Gemüse und
Küchenkräuter noch ersetzt werden.

Ruhrorl , 7. Juni . Der Direktor der Rheinischen
Stahlwerke in Meiderich , Müller , verunglückte heute
Morgen auf einer Wagenfahrt infolge Scheuwerdens der
Pferde und wurde in das DiakoniffenhauS in Duisburg
gebrockt , wo er mittags gestorben ist .

Charlottenburg , 7 . Juni . Kindesmord
au » Rackr . Im Hause Eosanderstraße Nr . 26
hat da» 16 Jcchr» alte Dienstmädchen Frieda
Schütz au» Rach, darüber, daß es wegen verschiedener
Unregelmäßigketten seinen Dienst verlassen sollte , das
drei Monate alt« Eöhnchen Kurt des Maschinisten
Hegnow mit Zuckersäure vergiftet. Die Mörderin soll
nach anfänglichem hartnäckigen Leugnen im Unter¬
suchungsgefängnis ein umfassendes Geständnis abgelegt
haben.

Vermischtes.
J Dte Entbüllnngen über den amerikanischen

schienst . Seit den Enthüllungen über die unsauber ,
Zubereitung de» amerikanischen Büchsenfleisches hat die
englische Nachfrage gänzlich aufgehört , sogar die Insassender Armenhäuier verweigern den Genuß des amerikani¬
schen Büchirnfletiche«. Diele Abnahme der Nachfrage be¬
deutet einen EtnnahmeauSfall von 220» Millionen Buchien
jährlich fät Amerika.

Ausland .
Allgemeines.

Spanien . Das Madrider Attentat hat wieder
ein Wutgeheul der Bourgeoisie und des Adels in
aller Herren Länder erhoben , und das Geschrei
richtet sich auch gegen die Sozialdemokratie , wiewohl
diese mit deni Attentat selbst und seinen Ursachen
nichts, gar nichts zu tun hat.

Tie Sozialdemokratie huldigt nicht jener kind¬
lichen Geschichtsauffassung , die in einzelnen „ großenMännern " die Lenker der Menschheitsgeschicke sieht ,
sie weiß vielmehr, dotz die großen gesellschaftlichen
Faktoren die treibenden Kräfte alles historischen Ge¬
schehens sind. Wer den Monarchen als Spenderalles Segens , als Ouell alles Glückes preist, wie das
die Verteidiger des Bestehenden zu tun lieben, der
soll sich nicht wundern, wenn andere in demselben
Monarchen die Ursache aller Not und alle Be¬
drückung sehen und mit Beseitigung dieser Ursache
auch die Folgen zu beseitigen trachten. Beide —
falschen — Anschauungen sind auf dem glei¬
chen Boden gewachsen. Die Sozialdemokratie da¬
gegen weiß, daß init der etwaigen Tötung des
jungen Alfons an den sozialen , politischen und kul¬
turellen Mißständen in Spanien so gutwie gar
nichts geändert wäre und sie der ur¬
teilt deshalb dieses Alten rat als
völlig zwecklos , wenn sie anderseits auch sehr
wohl weiß und stets anerkannt,hat , daß unter Zu¬
ständen, wie sie z. B . in R u ß l a n d herrschen , man
auch die Bombe als Waffe im politischen Kanipfe
begreifen kann .

Die Verurteilung des Madrider Attentats kann
uns nun aber selbstverständlich ganz und gar nichtetwa dazu veranlassen , in den Jubel der bürger -
lichon Presse über die „wunderbare Errettung " des
Königspaares und in ihr Geheul über den „ver¬
ruchten Mordbuben" einznstimmen . Die kapi¬
talistische Gesellschaft begeht durch ihre
bloße Eristenz täglich Massenmorde

'
, gegen

die der Madrider Bombenwurf eine harmlose Idylle
ist . An der brutalen Niederstampfuug von Mil¬
lionen Leben , die ohne Ausnahme sozial unendlich
viel wertvoller sind als das jenes überflüssigen
Spaniers „ von Gottes Gnaden"

, geht diese Gesell -
schaft achtlos vorüber , das Aechzen und Wimmern
von Millionen Proletariern stört sie nicht einen
Moment im Taumel ihres schwelgerischen Genuß »
lebens . Kehrt sich aber der rächende Arm eines
der unzähligen Opfer dieses Systems , eines ge¬
waltsam zur Verzweiflung Getriebenen, gegen den
sichtbarsten Vertreter der herrschenden „Ordnung ",
den er, gerade nach der offiziellen Lehre, fälschlich
für den an dieser „Ordnung " Schuldigen hält , - -
dann ist des Schmähens und Entsetzens kein Ende,dann ist mit einemmale die ach so „sittliche Welt¬
ordnung " aus den Fugen geraten I An diesem
widerlich- heuchlerischen Treiben uns zu beteiligen ,
lehnen lvir ab.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Oesterreich . Der Bürgermeister von Wien

beabsichtigt in der Generalaussperrung der Ar¬
beiter deS Baugewerbes für die Arbeitswilligen Ver¬
handlungen anzubahnen : mit den Hilfsarbeitern
dürften rund 48000 in der Baubranche beschäftigte
Arbeiter auSgesperrt sein .

letzte pofk
Vollständig zerstört

ist durch einen Sturm die deutsche Mennoniten »
Niederlassung Gössel in Amerika. Es sind dabei 80
Personen ' verletzt worden.

Ucberschwemmungen
verwüsten den nordöstlichen Teil von Pennsylvanien
(Nordamerika ) ; die Menschen retten sich auf Booten
und Flößen . Es scheint niemand umgekommen zu
sein .

Vereineanzdgei *.
Karlsruhe. (Soz . Verein, Ausschuß.) Heute Freitag

Abend anstatt Oststadt Goldener Adler bei
kombinierte : Sitzung. 2213

Durlach . (Soz . Verein .) SainStag, den 9. Juni , abends
Punkt halb 9 Uhr , findet im Schwanen Mit »
glieder - Versammlung mit Vorttag statt .
Pünktliche » und vollzähliges Erscheinen erwartet

2308 * Der Vorstand.
Bruchsal . (Sozialvem. Verein . ) Samstag , den 9 . ds .,

abends halb 9 Uhr , im Einhorn MonatSvcrsamm-
lung. Wegen wichtiger Tagesordnung wird voll¬
zählige» Erscheinen erwünscht . 2279.2 .2

Brötzingen. (Arbeiterwahlverein .) Montag, den 1t . Juni,
abend» halb 9 Uhr , im Grünen Baum, Mitglieder¬
versammlung mit Bortrag . * 2278 .2 . 1

Gaggena«. (Wahlverein .) Samstag , den 9. Juni,
abend» halb 9 Uhr, im Vrreinslokal, Restauration
Steiner , Mitglieder - Versammlung .
Vollzähliges und pünktliche» Erscheinen ist dringend
notivendig. 2809 Der Vorstand.

Achern. Sonntag Vormittag halb 10 Uhr, Versamm¬
lung im Wilden Mann . 2310 2 .1

lSriefkskten cler. K.eclaktion.
Lörrach . Mit der nachfolgenden Notiz dürfte Ihnen

gedient sein : Einen kostenfreien brieflichen Unterricht er¬
teilt die Abteilung für brieflichen Unterrichtdes Deutschen
Arbeiter - Stenographen - Bundes, Sitz Frankfurt a . M.
Interessenten an allen Orlen Deutschlands erhalten den
brieflichen Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich
und kostenfteier Durchsicht Ihrer Arbeit durch geprüfte
Lehrer. Weitere Kokten als für Porto und Materialien
erwachsen den Teilnehmern nicht. Anfragen sind unter
Beifügung des üblichen Portos an A n g n st G r i in m ,
Frankfurt a . M.. Alter Markt Nr. 36 , zu richten .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Volkssreund, Geck u. Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

Friedrichsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer und Frauen

1970

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig .



1 i *

©ewerkscbaftekartell Karlsruhe.

Samstag 9 . Juni , abends 8 Uhr
ton Stadigartcn

Sommernachtsfest
mit

Vokal- und Instrumental-Konzert, Jugendbelustigunp
Feuerwerk * Sampton-Pclonaise .

Eintritt 20 Pfg.
Eintrittskarten S 'n <̂ nur im ^orverkau^ durch die Vorsitzenden der Gewerk»

schäften , das Arbeitersekretariat , die Expedition des Volks «
freund , sowie folgende Stellen zu beziehen : Restaurant Möhrlein , Kaisaratr . 18,
Lutz , zur Sobrumpel, Durlaoherstrasse 81 , Zigarrenhandlung Töpper *Kurzmann ,
RUppurrerstrasse14 , Schanfelberger , Rüppurrerstrasse 88 , Maler , zum Auerhahn,
Schützenstrasse 58 , Kehret , Zigarrenhandlung, Schützenstr. 87, Einig , zur Eiehe,
Augartenstrasae 60, Eberle , zur Palme, Lessingstrasse 40, Rank , zum Rheinkanal,

Rheinstrasse 4L

Hausieren verboten .
2233 Die Kommission.

Voranzeige .

Auffallend billig
werden viele Artikel in allen Abteilungen unseres
Warenhauses wegen vorgerückter Saison verkauft.

tt »4

Die zum Ausverkauf gestellten Waren sind in jeder Abteilung
besonders ausgelegt und mitAusverkaufspreißen versehen.

Beginn de » Verkaufs

Samstag den 9. Juni.
Hermann Tietz

Deutscher MMürbkitel-Neldakd
Zahlstelle Karlsruhe .

Bareau : Markgrafenstr. 26 I. Telefon 2088 . Geöffnet Von _Vormittags
9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags Von 4 bi» 7 Uhr. Dieutags imd
Freitag bis abends 8 Uhr. Samstag » bis 5 Uhr abends . An Sonn - und

Feiertagen geschloffen.

Stadt ^artei
Freitag , den 8 . Juni 1906 , abend » 8 Uhr

dpsrettsn-Honrerl
FralsTurnarsctiattICarisrnhe

Bietigheim .
Sonntag den 10 . Juni , nachmittags Punkt 3 Uhr, im Gasthaus

-um pirsch '

gegeben von der Kapelle d«S
1. Nadifche» Aeks-Artitkerie -Nesimeuts Wr. 14

Leitung: Königlicher Musikdingent H . Liefe

Montag , 11 . Juni ,
»abends halb 9 Uhr ,
lim BerrinSlokal, Restau»
^ rat . Möhrlet «, Kaiser«

strotze 13,
Krrsammlllng drr Miulnrr - Adt .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
2305 » er Tarnrat .

aller
öffentliche Versammlung

in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen!

£tatritt : { ?® !?*m* 1,ten 30 M- ,

Hagsfeld .

Nichtabonnenten SO Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Y . Programm 10 Pfg.
Die MufikaboanementSkartenbleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

,Areie HurnerschaE
Pforzheim.

2297

Sonntag den 10 . Juni , nachmittag« Punkt 3 Uhr, im Gasthau»
zum » Adler "

öffentliche Versammlung .
Zahlreichen Besuch dieser Versammlungen erwartet

2893 um orisvenuMnuiB .

Vereinigte

iriDritt^dfls-tOtpnifotioitn

Apollo«Theater Karlsruhe .
Telephon * 04 * . Telephon * 04 * .

Heute Freitag den 8 . Juni
ringen folgende Paare :

Anton derrigkeff gegen Hans Lang
Champion den Rußland . Bayern .

Rnggiero . gegen Oskar Schneider
Thampion von Italien . Meisterringer von Sachsen.
Anton Aebner gegen Giovanni Raieevieh
Meisterringer von Pommern . Champion von Europa.

Unser GartenM

Kartsroher Messplatz
Pani Gelsslers

weltberühmte» wissenschaftliche»

Museum
für Slnatomie und Natur «

wifstznschaft , arvtztes
Nnternehmen dieser Art .

Die neneste « Präparate auf j
dem Gebiete der Anatomie .
Sämtliche Operationen aller |
Krankheiten, geöffnete normale .

dir Lage der inner»

findet nächsten Sonntag de» 10 .
Jnnt , nachmittags 3 Nhr » im

„ FeiseHkeller 41 statt.
2300.2 Der Tarnrat .

Müdchkil - Gkslllh.

Pforzheim.
Dienstag den 1* . Juni , abends halb V Uhr , im Restaurant

Ard.-GksanMmEistraWltliilgki !

Zwei brav« Mädchen in eine kleinere
aber sehr anständige Wirtschaft bei
hohem Loh» und guter Behandlung
gesucht. Auch wäre denselben Ge¬
legenheit geboten , sich im WrrtschaftS -
wesen auszubilden. Nähere» bei

X. Wittnteier,
u . Kronprineen . Pforzheim .

Körper, um
Organe kennen zu lernen. Auf¬
treten und Verkauf der der - '
schiedenen Krankheiten. Ampu - ,
tationen , Resektionen , Knochen¬
brüche , Blitzschlag ufw .

kiö . Mache speziell die Tur >
ner , Feuerwehren, SanitätS - u.
Smnaritervereine auf das In - ^
stitut aufmerksam . Zutritt haben
nur erwachsene Personen.

Eintritt 80 Pfg ., Militär ohne
Charge 20 Pfg ., Kataloge an ;
der Kaffe . Täglich Eröffn. von
morgen» S Uhr br» abends
10 Uhr. 2246

Paul Geitzler, Direktor, j

»u Verkaufen
tag

»Zum Tivoli '

KarleKverfammtung .
Bortrag de» Herrn Verwalter Olbrich Wer

,Ltreihügt ist das GMet Lrs MsMokißchrrMgsmsess.
"

« m Toimtag de« 10 . Juni , uachmtttag » 3 Uhr , findet bei 9 2ZZ0 * ^H
^ ntf« Ära ^

"
^

der H»du»tg»quekle 3S06 -
Bettlade ».

St .

grosses Waldfest Schleifer

Hierzu find die Delegierten und Gewerkschaftsmitglieder j» piinkt-
Lrs . .

statt, verbunden mit Musik , Gesang , PreiSfchiesteu , Glücksrad und
Ktiäerbelnstiguug .

Hierzu sind die Mitglieder nebst ihren werten Angehörige», sowie
lichem Erscheinen freundlichst «iugelade». K« m»de und Gönner de» Berrin» freundlichst «ingeladen.

Abmarsch Punkt halb * Uhr mit Musik von der Siestauration

rum sofortigen Eintritt gegen
hohen Lohn gesucht.

K. Saueressig,
Terrazzogefchiist, Heidelberg ,

Schröderstratze 10.

Htädchen

Montag de« 11 . Juui , abends 8 Nhr , im Restaurant »Zur
Kautzeubach "

, Gymnasiumstr.
Trant au».

Der Yorgtaid .

Kthukchnug Mlds Srundmg emn Mezkselttchast.
Nähere» zu ersehen au» dem an die Vorstände der einzelnen Ge¬

werkschaften versandten Zirkulare. 2301 .2

Ser XarteUausseteuss .
Mt - lMissM lirlntt

@u Hibtt Thtk
SkschkiU

finden dauernde Beschäftigung
bei 2158 .15

A. Lraim Le.

S0 Zirkel 30

KoßOem. Kkttw A»k b. Dmlch.
Am nächsten Sonntag den 10 . Juni , tn drr Walbecke an der

Straß « Karlsruhe -WolkartSweier

GrolZes Maläsest
Für gut» Speisen und Getränk« sowie für gute Unterhaltung ist

besten» gesorgt. Abmarsch präzis 1 Uhr vom »Waldhorn" . Hierzu laden
wir alle Parteigenossen voa hier und auswärt « mit ihren Familien freund-
lichst ein. 2302 .2

bewilligt Darlehen auf bestimmte Zeit gegen Per -
»• nalbargsehaft oder Hinterlegung von Wert¬
papieren ,

gewährt Kredite In laufender Rechnung ( Konto -
Korrent ) ,

▼ermittelt Baukredftte und Hypotheken , diskontiert
Wechsel ,

besorgt den An - und Verkauf wen soliden Wert¬
papieren ,

nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto - Korrent
(Seheckverkehr ) als auch auf Ein lagebacher an .

Schneider Gesuch Ls! SUh-W !
r ^ Qitr Uh4n#n fönKmi emfrft&fe mein mit oilotÜpi

En detail !
Tüchtige erstklassige Arbeiter finden sofort Be¬

schäftigung.
2266 ?. 3attg, HsSirjnaol.

Zur jetzigen Saison empfehle mein gut aflortierte» Lager i» sämt-
ichen gütterarttkel », Fommlture «» farbige Garge » Bügel «teusUie » »e.

Polsr Mees , Karlsruhe ,
Herreustratze4 *.

0
0

Extra - Rabatt
auf

garnierte und angarnierte

Hftt
u»d auf

HAt
in Linon, Batist »ad Seid«.

Geschwister

»fra - nt Kerdskh -kschist
Ludwig Haas, hw-MW.

Angnstastrasse la ,

erhält jeder Kunde bei Rückgabe 15
leerer Theebeutel oder Gutscheine

derWarke ^Darma "
von ein und derselben Sorte .

Preis« der Packungen :
ff. Gonchong . . Pak . 10 $ . 20 $
Theespttze« . XU Pfd .-Pak. 80 4

00 gr -/. Pfd .
HaShaltungS -Thee Pak. 20 4 , 40 «s
Famlkten -Thee . . Pak. 25 4, 60 4
Engl , oder Londoner

Mischung . . . Pak. SO 4 . 60 4
Bremer Spezial -

Mischung . . . Pak. 35 4,70 4
Ruff . Ther -Mischnng

Pak. 40g . 80Z
Extraff . Gouchong -

Mischnng . . . Pak. 45 4 , 90 4
Fooetow -Thee «

Mischung . . Pak. 50 ^ , 100 ^

Thee , lose,
per Pfd . M 1.20, 1.60, 2 — u. 2.40.

Theespttze «
ver Psd. 80 ^ und M 1 .20

mft 6 »/» Rabatt tn Rabattmarken.

Beiköchm
Küchenmädchen

gesucht ans 1. Juli . Loh« 7b Mk,
und 60 Mk. 2288L

Gtsdt . KraukenhuuS
Adterstraffe * 9 ._

Mikkämk -Gchih.
Für Unterrichtszweck « werten ia

unmittelbarer Nähe der höheren
Mädchenschule oder der Gartenstrabe-
Schule entsprechende Räume, ge¬
gebenenfalls ein ganzes Stock»« !
sofort oder längstens bi» 1 . August
d . IS . zu mieten gesucht. 2280.2

Anträge mit Angabe de» jähr¬
lichen Mietpreise» find an da» Sekre¬
tariat de» ftädt. Hochbauamts, Rat¬
haus , Zimmer Rr . 108, zu r chten.

Karlsruhe de» 5. Juni 1906.
Städtisches Hochbauamt .

Stanbesbnch -Ansznge
Stadt Karlsruhe .

iheaufgebote :

der

2. Juni : August Äschinger von hier,
mit Emilie Leutg von MtterShofea.

empfiehlt sich in sämüichea ta sein
1 Arbeiten ,Fach «tnschiagenden Brbesteu, wie

Butzen und echwärmu, « uS-
und Reparior« , »ou

Knuh. im«!,
Werd« platz 87 , Ludwigsplatz 65,

staiferstratz« 86, Eck« Sronenstr .

Franz Lugmayr von Mauthauien,
Lteinhauer hier , mit Katharine
Hammer von Bietigheim. Josts
Schill von Oberwinde» , Steindruckrr
hier, mit Mari « Denner von Lützen¬
hardt . Otto Rohrbeck von Kuhdamm ,
Schutzmann hier, mit Jalobine Bar¬
truff von Bibrrach.

mauern _
Oefeu und Horden .

Junker A « nh-Oese* «• «- ««
DauerbraudSfeu jeder Konstruktion

geputzt und rep»
werden unter sörafmtiger Bedienung

pariert .
Naue Lieferungen werde» auf da»

«m»g»Mrt . »1«best«
Lager von irdenem Geschirr.

Derkstätt« und Magazin befindet sich
Kianprochtstruvsse SS .

Gesucht wird aus 1. » eptember
von einem Ehepaar
2 möblierte Zimmer
mit Bedienung und Mittageffe « .

an
Offerten mit Preis «nt« Rr. L2V»
> bU «vH» .

'
d. KL

Mettwurst, tzwtr,
zum Koche« und Roheffrn,

per » 88 g , bet 5 u 78 4 .

Salami und
Hervesat -Wurst

prima schnittfeste Ware
per » IAO , Bei 5 a 1.10

empfiehlt 2808

Fr. W. Hauser W*
Erbtzrkuzenstraße * 1.

Eheschließungen :

Ä Josef Madlinger V»A
Kiffer hier, mit ÄnM

2 .

Schmitt von Mannheim . Friedrtst
Münzer von Fricki»rgen , Sergeam
hier , mit Margarethe Doll voa
Stupferich. Leonhard Bayer! von
Riegsee , Schlaffer hier, mft Magd»
lene Hummel von Münzesheim̂ De-
MaximRa « « ingenroth von Man»
heim, Dtrektortal -Äsfistent hier, >"*
WUHelmtneSenimrvon hier. Mathias
Griebl von Wtaklarn, Gchreiner hi« ,
mit Lina Fried!« von Bleienbach,
5. 7 Lhrtstian Burkart von Kappel¬
windeck, Bahnarbeiter hier, mtt Katha¬
rina Braun von SVIIinge ». Kitp ’
rnUton Tripp«! von Aach, Sattler e-
Tapezier hier, mit Friederike Kunr
von Winnenden. Dr . Karl B«« *
von München , vtpl .-gna « i»ur <*
Neumühl, mit Anaa « raun v«8
Pforzheim.
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